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Bezugspreis:

Nr. 179

Die brutale Deutſchenverkreibung aus Volen.
Unzulüngichſkeiten im 50mmellager öchneidemüßl.

Schneidemühl, 2. Auguſt. Eine Viertelſtunde Autofahrt
vom Bahnhof entfernt liegen die früheren Albatros-
werke, in denen die aus Polen ausgewieſenen Optanten
untergebracht ſind. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag wurden neben den von der Grenzmarkausſtellung
her einigermaßen wohnlich eingerichteten Baracken noch zwei
weitere belegt. 6000 Optanten bietet augenblicklich das
Durchgangslager Schneidemühl Obdach.

Erſchütternd ſind die Bilder,
die man bei einem nächtlichen Gang durch die Baracken
ſieht. Jm Lehrerſeminar und in zwei Volksſchulen, wo
Teile der Vertriebenen in der Nacht vom Sonnabend zumSonntag beherbergt wurden, ſind die Zimmer gedrängt voll.

Sonnabend zogen die Ausgewieſenen ſcharenweiſe
zwiſchen den Baracken umher und ſangen hier und da
zur Begleitung der Zieharmonika

das Deutſchlandlied und die Wacht am Rhein.
Es iſt nicht die Schuld der Schneidemühler Behörden und des
vom Roten Kreuz geſtellten Lagerkommandanten, daß die
deutſchen Optanten keine beſſere Aufnahme finden. Bis zum
Sonnabend vor acht Tagen hatte man hier auf eine An-
weiſung von Berlin hin mit einer Aufnahme von 3000
Optanten gerechnet. Für dieſe Zahl war, ſoweit es die vom
Staate bewilligten Mittel es ſoll ſich um 50000 Mark
handeln erlaubten, lediglich Vorſorge getroffen worden,
bis nun plötzlich die Zwangsausweiſungen erfolgten und
die ſofortige Aufnahme von 3000 weiteren Menſchen nötig
wurde.

Weitere Mittel blieben aus.

T
mit den Beilagen „Bilder der Woche“, Landmanns Sonntagsblatt, etc.
durch die Poſt Mk. 2.40 ohne Beſtellgeld, durch Boten Mk. 2. frei

Haus monatl. Erſcheint werktäglich nachmittags. Einzelnumm. 10 Pfg. Sonnabends
Geſchäftsſtelle: Hälterſtr. 4 (Hauptſtelle) und Gotthardtſtr. 39. Jm Falle

höherer Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

Anzeigenpreis:
Aufſſchlag.
burg. Anzeigenſchluß 10
keine Gewähr geleiſtet.

erTagebl
eiiſche Heitung für (Kreisblatt) Stadt und Kreis Merſeburg

für den s geſpaltenen Milli
teil (3 geſpaltenen) 40 Pfg., für

Familienanzeigen ermäßigt.

meterraum 10 Pfg., im Reklame-
Chiffre und Nachweiſungen 30 Pfg.

Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Merſe-
Uhr vormittags. Für unerbetene Zuſendungen wird

Poſtſcheckkonto Leipzig 16654. Fernſprecher 100/101.

165. Jahrgang.

für die
drängten zu rechnen. Die übrigen Optanten, alſo die große

lös aus ihrem Hab und Gut in Polen und die in Schneide-

leicht gelingt es, Bauarbeitern rteBeruf Arbeit zu vermitteln, während die geiſtigen Arbeiter
T

bereitungen für die Aufnahme derſelben als unzureichend er-
kennen ließ, antwortete der Oberſt wörtlich, „hätten wir vor

Mit dem Beſcheidenen, was vorhanden war, mußte
wirtſchaftet werden. Die Fürſorge vom Roten Kreuz arbeitet
täglich 19 Stunden und der Lagerkommandant, Oberſt Enge

ge

Montag, den 3. Anguſt 1925

Sie erhalten Entſchädigungen bis zu 8000 Mark
ſie in Deutſchland Grundbeſitz erwerben können.

Von den 6000 Ausgewieſenen ſind etwa 650 zu den Ver-

Mehrzahl, iſt vorläufig auf den mitunter ſehr geringen Er-

mühl empfangene Wegzehrung angewieſen. Verhältnißmäßig
und Landwirten in ihrem

teilweiſe mit Beſchäftigungen vorlieb nehmen müſſen, die
ihren Neigungen nicht entſprechen.

Auf die Frage wie es möglich ſein konnte, daß der in den
letzten Tagen einſetzende Anſturm der Optanten alle Vor-

ſechs Wochen mehr Geld zur Verfügung gehabt, dann würde
uns der ſchlimmſte Anſturm nicht überraſcht haben.

Nur der Freundlichkeit der Landwirte
in der Umgebung, die ihr Getreide früzeitig dreſchen ließen,
um Stroh zu beſchaffen, iſt es zu verdanken, daß die Optanten
noch eine Aufnahme, wie wir ſie ihnen bieten konnten, haben.
Uebrigens waren die deutſchen Optanten in Polen vor kurzer
Zeit noch“ der Anſicht, daß die polniſche Regierung die
Ausweiſungen nicht ſo rigoros handhaben würde, wie es jetzt
geſchehen. Während viele deutſche Optanten freiwillig ab-
wanderten, war die Mehrzahl gewillt, nur der Gewalt zu
weichen. Nun iſt die Gewalt ſchneller angewandt worden, als
man allgemein annahm.

imAuf eine Frage nach ven ſanitären Verhältniſſen im
Lager äußerte ſich Engelin dahin, daß die geſundheitliche
Verfaſſung der Optanten durchaus nichts zu wünſchen übrig
laſſe. Wo 6000 Menſchen gedrängt beieinander wohnen, ſei

2 S l es ſelbſtverſtändlich, daß hin und wieder eine Krankheitlin verläßt allnächtlich nur auf wenige Stunden ſeinen oder ein Todesfall eintritt. Auch die Verpflegung laſſe
Poſten. Was die Lage der Optanten ſo überaus traurig jnichts zu wünſchen übrig. Allerdings laſſe es ſich nicht ver

macht, iſt meiden, daß die Lagerinſaſſendie zu ſpät einſetzende Fürſorge. ſtundenlang nach Eſſen anſtehen
Es fehlt eben, wie man hier überall der Anſicht iſt an müſſen. Gefragt, was er ſich von dem Beſuch des Preuß-
umfaſſenden und rechtzeitigen Vorbereitungen. Wenn nun ſiſchen Jnnenminiſter im Lager verſpreche, antwortete der
mehr von der Staatsregierung zwei Millionen Mark zur ſo-
fortigen Hilfeleiſtung zur Verfügung geſtellt werden ſollen,
ſo kommt dieſe Summe doch nur für die Weiterleitung
der Ausgewieſenen, nicht aber für die menſchenwürdige-
Unterbringung in den Lagern in Betracht. Hand in Hand
mit der Fürſorge des Roten Kreuzes ſorgt die amtliche
Optanten-Vermittlungsſtelle. Hier werden die Durchfahrts-
gelder gegeben. Hier wird den Ausgewieſenen Arbeit im
Reich, ſoweit ſie vorhanden iſt, nachgewieſen. Am Sonn-
abend trafen etwa 1000 Optanten im Lager ein. Ebenſoviel
wurden durch die Vermittlungsſtelle weitergeleitet. Heute
Abend um 12 Uhr wird der preußiſche Jnnenminiſter
Severing im Lager erwartet. Es iſt anzunehmen, daß
ſein Beſuch die preußiſchen Regierungsſtellen von der Not
wendigkeit dringender und ausreichender Hilfe überzeugt.

Kkompetenzſtreit und Flüchtlingselend,

Schneidemühl, 3. Auguſt. Der preußiſche Innenminiſter
Severing gewährte einen Preſſevertreter eine Unterre-
dung, in der er über Schneidemühl u. a. folgendes ſagte:
„Wenn es nach mir gegangen wäre, hätte man das Lager
in Schneidemühl nur als Durchgangslager benutzen dürfen.
Aber die Sache geht ja nicht nur Preußen, ſondern auch das
Reich an. Mein Plan war, die Ausgewieſenen ſo ſchnell als
möglich über die verſchiedenen Regierungsbezirke möglichſt
nahe zu Arbeits gelegenheiten zu verteilen. Wir waren ja vor
bereitet. Wir haben eigens den deutſchen Generalkonſul in
Poſen, der abgebaut werden ſollte, dort belaſſen und er hat
ſeit Februar an dieſer Frage gearbeitet. Jch werde ſehen,
ob ein zweites Durchgangslager ſchleunigſt, etwa
in Zoſſen, nötig iſt. Die Schwierigkeiten der Verteilung über
da. GBtedenen Regierungsbezirke liegen hauptſächlich darin,
a t

zu viele Stellen Preußens und des Reiches ſich verſtändigen
müſſen.

Sicherlich war es durchaus richtig, daß das Reichsarbeits-
miniſterium in Schneidemühl eine Arbeitsvermitt-
lungsſtelle errichtete. Die Leute ſollen gleich dorthin
reiſen, wo ſie Arbeit finden. Aber da die Arbeits gelegenheiten
nicht ſo pünktlich einlaufen, gab es Stauungen in Schneide-
mühl. Aber wir bleiben bemüht ein Durchgangslager zu
errichten.

Natürlich müſſen die Ausweiſungen erwidert werden.
Es kommen 5000 bis 8000 Leute, die wir entfernen müſſen,
in Frage. Wir werden Leute, die 25 und 30 Jahre in Deutſch
land lebten und Deutſche geworden ſind, berückſichtigen, aber
im Großen und Ganzen muß ich dieſe Aktion konſequent
durchführen. All das iſt wahnſinnig. Jch wollte es bis
zum letzten Augenblick vermeiden.“

Oberſt Engeſins berechtigte Klagen,

Schneidemühl, 3. Auguſt. Oberſt Engelin, der verdienſt-
volle Leiter des Optantenlagers äußerte ſich in einer längeren
Unterredung mit dem Sonderberichterſtatter der Telegra-
phen- Union über die Lage der aus Polen ausgewieſenen
Deutſchen. Man müſſe, ſo betonte er, bei den Ausgewieſenen
zwiſchen Verdrängten und Optanten unterſcheiden. Die Ver-
drängten werden vom Reichsentſchädi ungsamt in die Lage
verſetzt, ihren in Polen verlaſſenen Beſitz in Deutſchland neu
zu erwerben.

wo

Lagerkommandant, er halte es für ſelbſtverſtändlich, daß,
wenn der Miniſter das Elend der Optanten mit

Re-eigenen Augen geſehen habe, in preußiſchen
gierung alles getan würde, was in ihren Kräften ſtehe, um
Hilfe zu ſchaffen.

Der preußiſche Jnnenminiſter
Abend 11 Uhr hier ein. Er wurdOber präſident von Bülow, dem Vizepräſidenten von der
Grenzmark, Poſen--Weſtpreußen, Happ und Oberbürger
meiſter Dr. Krauſe empfangen. Jn Begleitung des Miniſters befand ſich Miniſterialrat Dr. Rathengau. Die
Herren ſtiegen in die vor dem Bahnhof bereitſtehenden!
Kraftwagen und fuhren ſofort nach dem Flüchtlingslager,

der Lagerkommandant Oberſt Engelin die Führung
durch die einzelnen Baracken übernahm. Der Miniſter dankte
zunächſt dem Lagerkommandanten und dem leitenden Arzt
des Lagers für die von ihnen geleiſtete aufopfernde Arbeit,
die niemand ſo zu ſchätzen wiſſe, wie das preußiſche Staats-

Severing traf Sonntag
e auf dem Bahnhof von

miniſterium. Einer der Optanten drängte ſich neben den
Miniſter,

ſtellte ſich ihm als Genoſſe vor
und nahm ungebeten die Spitze des Zuges elin, der ſich
im Schneckentempo durch die einzelnen Baracken in Bewegung
ſetzte. Auch während dieſes nächtlichen Rundganges das
gleiche Bild wie am Tage zuvor. Die erſte Baracke einiger
maßen wohnlich eingerichtet, war ſchnell vorüber. Dann
ging der Miniſter mitten zwiſchen den auf Strohſchütten
Lagernden hindurch.

Hier und da weinende Kinder.
Eine Frau, ein Mann, die ſich, aus der Ruhe aufgeſchreckt,
gähnend emporrichteten. Hier und da ein Paar nackte Füße
unter der Decke in die ſchmalen Gänge hinausragend. Der
Miniſter und Gefolge ſchreiten darüber hinweg. Dann wandte
er ſich an Oberſt Engelin. „Es müſſen ſofort von der
Schutzpolizei Matrazen, Decken und Stroh beigeſchafft
werden.“ Severing fragt dann: „Wieviel Kinder befinden ſich
in dem Lager?“ Der Kommandant antwortet: „Unter 14
Jahren ſind es etwa ein Viertel der geſamten Belegſchaft.“
Der Miniſter: Vielleicht ginge es, ein Kinderheim in nächſter
Nähe zu errichten.“ Der Kommandant antwortet, daß ein
ſolches Kinderheim ſchon geplant und eingerichtet werden
ſollte, als man noch mit der Ankunft von 3000 Optanten
rechnete, daß aber alle Pläne verworfen werden mußten, als
der Andrang zu groß wurde. Weitergehend entwickelt ſich
folgendes Geſpräch: Kommandant Engelin: „Die ganze
Sache iſt eine Geldangelegenheit, Herr Miniſter.“
Der Miniſter: „An Geld darf es nicht fehlen“. Engelin-
„Daran hat es aber gefehlt.“ Der Miniſter ſagt ſchließlich,
daß 3000 Optanten zu je 100 ſofort auf 30 Regierungs
bezirke verteilt werden müßten.

Ehe der Miniſter in den Kraftwagen ſteigt, der ihn zur
Stadt bringen ſoll, drängen ſich noch ein paar Journaliſten
mit der Frage an ihn, welchen Eindruck er von dem
Flüchtlingslager erhalten habe. Der Miniſter antwortet
„Meine Herren! Ueber meine Eindrücke kann ich Jhnen vor
morgen Vormittag keine Auskunft geben. Sie als Journa-
liſten werden wiſſen, „Richtigkeit geht vor Wichtigkeit“.
Als der Miniſter abfährt, hört man einen der Flüchtlinge
vor ſich hinmurmeln: „für unſere Lage wäre

bedenklich

weiß, wie gleichgültig
worden
eine

zur

doch, ausgerechne
nd d. Doch das ſind Ausnahmen, die auf Mange

Fiſtärbeitung und Bewährung auf 0,65 bis 0,68 pro Stunde.

II hat

Die Lage der deutſchen Arbeiterſchaft.
Der Fluß innerpolitiſcher Ereigniſſe, der mit dem Zu

fammenbruch und der Revolution von 1918 anhob, ſchien der
deutſchen Arbeiterſchaft eine Rolle zuzuweiſen, die als außer-
gewöhnlich bezeichnet werden kann. Es ſchien in der erſten
Revolutionsphaſe ſo, als ob die Herrſchaft im deutſchen
Reich aus den Händen einer zuſammengebrochenen bürger-
lichen Welt in die der Arbeiterklaſſe übergegangen ſei. Man
denke an den Verſuch im Winter 18/19, die legislatoriſche
Gewalt auf die Arbeiter- und Soldatenräte zu übertragen
und die Staatsbürger, die nicht dem vierten Stande ange-
hörten, von der Beteiligung auch nur der durch Stimmab-
gabe ausgeübten zu entfernen.

Sieben Jahre deutſcher Geſchichte haben genügt, um den
Gedanken einer beſonderen Sendung des Arbeiterſtandes im
Stile der Diktatur gründlichſt illuſoriſch zu machen.
Wieviel zerſtörter Glaube, enttäuſchte Hoffnung, bange Sorge,
Leidenſchaft und auch edles Menſchentum aber auch ein wie
unbeſchreiblicher Haß mit dieſer Erkenntnis zuſammenhängt,
das ſei hier außer Acht gelaſſen, denn Geſchichte und Politik
läuft in der Linie von Tatſachen und unwiderruflichem
Schickſal und nicht über menſchliche Wünſche und Gefühle.

Daraus ergibt ſich bereits die politiſche Einſtellung des
Arbeiters in der Gegenwart. Er iſt mit Reſſentiments ge-
radezu vollgeladen und hat an den augenblicklichen aktuellen
politiſchen Geſchehniſſen ein erheblich vermindertes Jntereſſe
das auch durch die Anſtrengungen der marxiſtiſchen Preſſe
aller Schattierungen und die Exiſtenz des Reichsbanners
ſchwarzrot-gelb nicht wieder auf die Höhe der Revolutions-
aktivität geſteigert werden kann, da eben die Subſtanz, mit
der man Revolution zu machen pflegt, durch Verſchwendung

weit aufgebraucht worden iſt. Zwar gehören die
großen Arbeitermaſſen noch ihren Gewerkſchaften an, aber
die Zeit, die die Maſſen in Leidenſchaft und politiſche Er
regung verſetzte, iſt endgültig vorbei in den letzten
Monaten Gelegenheit hatte, unbemerkt in größeren
Werke tätig zu ſein und unter den Arbeitern zu leben, der

und apathiſch gerade diejenigen ge-
ſind, denen die politiſchen Ereigniſſe irgendwie

Bedeutung etwa einen Betriebsratspoſten zu-
wieſen und wie enttäuſcht und verbittert ſie ſich von ihren
Pflichten zurückgezogen haben. Sie wollen von alledem, was
noch vor zwei Jahren ſie leidenſchaftlich intereſſierte und in

M

einem

deſſen Dienſt ſie ſich ſtellten, nichts mehr hören und ſehen.
So war auch die letzte Maifeier ein bedeutendes Symptom

für dieſe Apathie und das politiſche Desintereſſement der
Arbeiterſchaft. Die Gewerkſchaften und Parteien mußten
alles aufbieten, um überhaupt die Arbeitsruhe in den Haupt
betrieben durchzuſetzen und trotzdem wurde in vielen Be

trieben und gerade da, wo ältere Leute beſchäftigt waren,
durchſchnittlich zu 40 Prozent gearbeitet. Auch das Bild der
Demonſtrationszüge an dieſem Tage war ähnlich. Aus den

großen Arbeiterbataillonen, die ſiegesgewiß und ſtandesſtolz
Zeit Bebels und übermütig zur Zeit der Revolution

an dieſem Tage durch die Stadt zogen, waren kleine bunte
Haufen von Menſchen geworden, die ſich wie biedere Spießer
gebärdeten und in denen die fehlenden Männer durch
Frauen, Kinder und Geſchrei erſetzt werden mußten

Der deutſche Arbeiter und beſonders der im Parteidienſt
älter gewordene, wünſcht heute lediglich ſeiner Arbeit nach-
gehen zu können, genügend Geld zu verdienen, um möglichſt
unbehelligt zu leben und ſeinen Privatneigungen die
meiſten von ihnen haben ein Stück Land in der Lauben-
kolonie zu folgen Die wirtſchaftliche Lage kann im all-

20gemeinen nicht als befriedigend bezeichnet werden, und es
muß den Maſſen immer wieder klar gemacht werden, daß die
Arbeiterſchaft eben auch an der Bürde mitzutragen hat, die
der Verſailler Vertrag und die Dawesgeſetze dem deutſchen
Volke auferlegen. Einzelne Gruppen zwar verdienen außer
gewöhnlich viel Geld, wie z. B. die Maurer und Bauarbeiter,
die im Akkord auf 2, 39. M. je Std, und mehr kommen und nun

7iſolchen Verdienſten, in den Streik geln Strei
an gelernten

Leuten in dieſer Branche zurückzuführen ſind; ſoll es doch
in Berlin nur wenige tauſend Bauarbeiter geben, deren Zahl
bei der geſteigerten Produktion Jahre ſowieſo
nicht ausreicht. Jm Durchſchni dienſt bei
lernten Leuten E. Akktordarbeit in der Höhe von 1 MaxPro Stuünde, mit Lohnarbeit in der Höhe von 0,70 bis
50Marre Schlechter ſieht es mit den ungelernten Arbeiter

r

aus. B. in der Mtallinduſtrie die Löhne
nach langjähriger

ein
Werk auf Maſſenproduktion nach dem Taulor-Syſtem umge-

Intereſſe mehr an gelexnten Facharbeitern
enen er bedeutend höhere Löhne zahlen muß als

denjenigen, die ungelernt eingeſtellt und, in einiger Zeit
angelernt, dasſelbe leiſten wie qualifizierte Facharbeiter. Man
kann alſo die wirtſchaftliche Lage der deutſchen Arbeiterſchaft
wirklich nicht als günſtig bezeichnen. Bei den ſteigenden
Preiſen für Lebensmittelaufwand ſteht für viele Familien
beſonders gilt dies für die kinderreichen die Not vor
der Tür und warnt die für Wirtſchaft und Regierung ver
antwortlichen Männer, nichts zu unterlaſſen, was eine wei-
tere Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage wirkſam be
heben kann. Auch der Arbeitgeber muß wiſſen, daß für ihn

Fixigkeit das einzig Richtige geweſen“. die Zeit nicht da iſt, große Augenblicksgewinne zu erzielen,
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rat für die folgenden Geſetze beſchloſſen hat.

ſondern unter Entſagung und Anſpannung aller Kräfte auf
lange Sicht hinaus den Zuſtand der Stetigkeit und Ruhe
herbeizuführen, den die geſunde Wirtſchaft braucht, um auf
friedlichem Wege den ihr zukommenden Poſten in der Welt
zu erobern, denn die Zeit großer Eruptionen und Ausein-
anderſetzungen zwiſchen den an der Produktion beteiligten
Intereſſenten iſt vorbei, und die heutige troſtloſe Situation
der Politik, der die Kräfte der Wirtſchaft zu dienen haben,
geſtattet ſolche Experimente nicht.
e

ſcriegsrat ßei Abd el Krim,
Paris, 3. Auguſt. Jn Ajdir hält Abd el Krim einenKriegsrat ab, an dem ſämtliche Führer der regulären Rif

truppen, ſowie ſämtliche Hauptleute der Rifſtämme teil-
nehmen. Allem Anſchein nach werden hauptſächlich der ſpa
niſchen Friedensbedingungen erörtert werden, die nach Mel-
dungen aus Tanger geſtern durch Primo de Rivera den
Bevollmächtigten Abd el Krims überreicht worden ſind.

Man erklärt am Quai d' Orſay, daß von Frankreich
allein keine Verhandlungen mit Abd el Krim eingeleitet
worden ſind.

Das „Journal“ behauptet, Abd el Krim ſpekuliere haupt-
ſächlich auf die Rivalität zwiſchen Frankreich und Spa-
nien. Er habe eine Kundgebung unter den Rifleuten ver-
breitet, in der es heiße: „Jhr dürft den falſchen Meldun-
en nicht glauben, die von Frankreich her verbreitet wer
en und die Berichte, daß die Franzoſen mit den Spaniern

Die Spanier und die Franzoſengemeinſame Sache machen.
Spanier bleiben ſo gut wiehaben ſich immer bekämpft. Die

untätig.“

kin engliſcher Bericht über die bage in Marokko
London, 2. Auguſt. Reuter meldet aus Malta: Zuverläſſi-

en Jnformationen aus Fez zufolge ſind die franzöſiſchen
Streitkräfte in Marokko bisher überhaupt noch nicht
den regulären Truppen Abd el Krims gegen-übergetreten: ſie haben vielmehr bisher lediglich von
Abd el Krim ovrganiſierte Aufſtänder von Rifſtämmen zu
unterdrücken verſucht. Denſelben Jnformationen zufolge ſoll
Abd el Krim über mindeſtens 25000 gut bewaffnete
und wohldiſziplinierte Truppen verfügen. Es wird ferner
angenommen, daß Abd el Krim verſuchen wird, bis Ok-
tober durch lokale Aufſtände von Rifſtämmen die Fran
zoſen zu beſchäftigen, da dann die Regenperiode beginnt
während welcher eine franzöſiſche Offenſive ſo gut wie
unmöglich iſt. Wie verlautet, beabſichtigt Abd el Krim,
dann ſeine Hauptmacht einzuſetzen. Augenblicklich ſolllen
ſich nur etwa 49 franzöſiſche Bataillone in Marokko befin-
den, einſchließlich der Sicherungspoſten für die Verbindungs-
linien. Schätzungsweiſe würden die Franzoſen etwa 100000
Mann europäiſche Truppen benötigen, um der Lage
mit irgendwelcher ſicheren Ausſicht gewachſen zu ſein.

Porſicht gegenüber Frankreichs Agenten!
Nach den andauernden Niederlagen ſcheinen die Werber

für die Fremdenlegion kein Glück mehr zu haben. Ueber-
einſtimmend wird mitgeteilt, daß es in den letzten Wochen
nicht mehr gelungen iſt, Leute für die Fremdenlegion ein-
e obgleich den Werbern erhöhte Prämienür den Menſchenfang in Ausſicht geſtellt waren

a Frankreich dringend weiteres Kanonenfutter braucht,
wird man auf etwaige Agenten, die Deutſche für „Wieder-
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Die bekannte Belgrader Drohnote gegen Oeſterreich, in
welcher das Miniſterium Paſchitſch, wohl um die Mißſtimmung

en Lande abzulenken, Oeſterreich beſchuldigte, eineim eigen nbolſchewiſti Verſchwörung gegen den Beſtand Groß-ung r z yat nun eine Folge gezeitigt,ſerbiens in Wien zu dulden,

an welche die See be u atten. ie fälſchli er Zuſammenar m skau begitwigten ſten in Oeſterreich, dieuldigten ſüdſlawiſchen Emigranten Jſhrn ſeit einiger Zeit über ein geſchickt und wirkſam arber

rendes Verbandsorgan, die „Federation Baleanique“ ver-
fügen, haben ſich jetzt zu einem feſten Verbande g
mengeſchloſſen, der als erſte Aufgabe ſeinen Ante l zur
Aufklärung der Kriegsſchuld frage übernehmen
will. Sie erlaſſen eine Erklärung, daß ſie bereit ſind, vor
jedem europäiſchen Gerichtshofe mit Ausnahme eines jugo
ſlawiſchen, den Nachweis zu erbringen, daß die Ermor-
dung des Erzherzogs Franz Ferdinand in Sarajewo am 28. Juni 1914 in voller Kenntnis des ſerbiſchen
Miniſterpräſidenten Nikola Paſchitſch und des Königs Alexan
der erfolgt iſt, daß Nikola Paſchitſch auch gegen König Fer-
dinand von Bulgarien ein Attentat vorbereitet hat und daß
er im Verein mit dem gegenwärtigen Außenminiſter Nint-
ſchitſch den ungariſchen Reichsverweſer Nikolans von Horthy
ermorden laſſen wollte! Durch die unbeſonnene und dreiſte
jugoſlawiſche Note iſt gerade das erfolgt, was der Belgrader
Regierung und dem Belgrader Konak am peinlichſten iſt:
Die Aufrollung der Kriegsſchuldfrage.

Fortdauer der englijchen Kohlenkriſe,
Scharfe Angriffe auf die Regierung.

London, 3. Auguſt. Die Abmachungen zwiſchen der Re
gierung und dem Kohlenbergbau werden in der kommenden
Woche in Form eines Weißbuchs veröffentlicht werden. Jn
einer Unterredung erklärte der Präſident der Handelskammer
von Cardiff, wenn der Kohlenhandel einer ſtaatlichen Hilfe
bedürfe, ſo könnten auch andere Jnduſtrien, wie die Eiſen-
und die Stahlinduſtrie ünd der Schiffsbau, das Gleiche ver-
langen. Der engliſche Jnnenminiſter verteidigte in ſeiner Rede
das Angebot der Regierung, indeſſen ſagte er, ſei die Gefahr
noch nicht beſeitigt. Später würde das Land darüber ent-
ſcheiden müſſen, ob England von einem Parlament vder
von einer Hand voll Gewerkſchaftsführer regiert würde. Der
Sekretär der Bergarbeiter, Cook, erklärte, daß Baldwins
Erklärung, wonach die Löhne aller übrigen Jnduſtrien er-
mäßigt werden müßten, die ganze Gewerkſchaftsbewegung zu
gemeinſchaftlicher Stellungsnahme vereinigt habe. Lloyd Ge-
orges griff die Maßnahmen der Regierung mit außerordentlich
harten Worten an. Niemals ſei von irgend einer
Regierung eine größere Dummheit begangen
worden. Der Premierminiſter habe einen Blankoſcheck aus-
geſchrieben, den die Steuerzahler zu bezahlen haben. Niemand
könne dafür garantieren, daß 20 Mill. Pfund für die Deckung
des Defizits im Kohlenbergbau ausreichen.

Die jupaniſche Kabinettskriſe beendet,

Tokio, 3. Auguſt. Die Kabinettskriſe iſt geſtern beendet
worden. Kato nahm auf die Bitte des Regenten eine Um-
bildung ſeines Kabinetts vor. Die Miniſterien für Land
wirtſchaft, Verwaltung und Juſtiz erhielten Kataoka, Hayani
und Egi. Die übrigen Miniſterien blieben in den Händenaufbauarbeiten“ nach Frankreich locken wollen, jetzt ein ganz

beſonderes Augenmerk richten müſſen.

nannte hWilde Tumulke
Vizepräſident Graef eröffnet die Sitzung. Vor Eintritt

in die Tagesordnung gibtölbg. Graf Weſtarp (Dnatl.)
eine Erklärung ab, in der er Bezug nimmt auf die geſtrige
Erklärung des Präſidenten Löbe über den angeblich über-
triebenen Alkoholgenuß von Mitgliedern des Reichstages
Namens der deutſchnationalen Fraktion ſtellt er feſt, daß
an dieſen Beſchuldigungen kein wahres Wort iſt.
Er müſſe ſie ſowohl für die namentlich genannten Abge
ordneten, die ſofort

Strafantrag gegen die „Rote Fahne“
geſtellt hätten, wie für jedes andere Mitglied der Fraktion
entſchieden zurückweiſen. Dieſe Feſtſtellung ſei erforderlich,
um einer ebenſo unwahrhaftigen wie verhetzenden Agitation
einen Riegel vorzuſchieben ünd alles zu tun, was dazu
dienen könne, die Würde des Hauſes zu wahren. Beifall
rechts, Lachen und Zwiſchenrufe links. Abg. Neubauer

n 2äh

Sitzung.

(Komm.) erhält wegen des Zurufs Lügner einen Ord-
nungsruf. Abg. Höllein (Komm.) ruft: Wir wer-
den beweiſen, wer beſoffen war! Mit Frechheit kommt
man nicht darüber hinweg!)

S Haus tritt in die Tagesordnung ein und fährt fort
in der

Einzelausſprache zum Reichsbewertungsgeſetz.
Miniſterialdirektor von Jarden erklärt, daß man ſich

bei der Durchführung der Geſetzesbeſtimmung im weiteſten
Umfange auf Sachverſtändige ſtützen werde.
„Abg. Gericke (Dnatl.) empfiehlt eine Ergänzung da-

hin, wonach bei den freien Berufen Sachverſtändige, die der
Reichswirtſchaftsrat vorſchlägt, zuvor gehört werden ſollen

Dieſer Antrag wird angenommen, im übrigen die zweite
Beratung des Bewertungsgeſetzes entſprechend den Ausſchuß-
beſchlüſſen erledigt.

Als nächſtes Steuergeſetz gelangt das
Geſetz zur Aenderung der Verkehrsſteuern

und des Verfahrens zur Beratung.
Vizepräſident Graef macht zunächſt unter lärmendem

Widerſpruch der Kommuniſten Mitteilung von einer weiteren
Einſchränkung der Redezeit, die der Aelteſten-

Abg. Höllein (Komm.) erhebt ſchärfſten Proteſt gegendieſe weitere Beſchränkung. Der Finanzminiſter nd
der Staatsſekretär Popitz hätten geſtern mit den Rechts
Parteien des Hauſes Beratungen abgehalten. (Stürmiſche
Hört! Hört!e-Rufe bei den Kommuniſten.) Die Kommuniſten
habe man bei dieſer neuen Aktion ausgeſchaltet. Zur heu
tigen Sitzung des Aelteſtenrates ſeien ſie nicht eingeladen.
Wiederholte ſtürmiſche Hört! Hört-Rufe der Kommuüniſtenz)
Dem Abgeordneten Müller Franken habe man dagegendie Einladung ins Bett geſchickt (Heiterkeit.) Der Redner
beantragt eine nochmalige Beſchlußfaſſung des Aelteſtenrates,
Vizepräſident Graef ſtellt feſt, daß die Einladungenin der üblichen Form erfolgt ſeien. Der tonmuniſtiſche
S abgelehnt. Als ſich auch ein Teil derSozialdemokraten gegen den Antrag erhebt, werden dieſe
von den Kommuniſten

mit einer Flut von BVeſchimpfungen.
überſchüttet. Jm ganzen Hauſe entſteht große Unruhe.
n Graef erteilt dann dem Herz (Soz.)das Wort in der allgemeinen Ausſprache zum Verkehrs

en. lter al dauert der Lärm an.Abg. r einen Ordnungsru en desrufes: „Hausknecht“. Der Prä freg Wer
nt droht, wenn derLärm fortdauere, die Ruheſtörer aus dem Kanal

ihrer bisherigen Jnhaber.

n erreeennneeeee e eim Reichstag.
weiſen. Da auch dieſe Drohung ihren Zweck nicht erfüllt,

verweiſt der Präſident den Kommuniſten Jadaſch
aus dem Saal.

Die Kommuniſten antworten mit höhniſchen Zurufen und
Gelächter. Herr Graef verläßt darauf das Präſidium und
unterbricht die Sitzung. Die Auseinanderſetzungen zwiſchen
Sozialdemokraten und Kommuniſten dauern fort.

Um 2 hr eröffnet Vizepräſident Graef wiederum die
Sitzung. Der Abg. Jadaſch iſt im Saale geblieben.
Vizepräſident Graef ſtellt feſt, daß der Abg. Jadaſch ſich
durch ſeine Weigerung, den Saal zu verlaſſen, den Aus-
ſchluß auf acht Sitzungstage zugezogen habe. (Stür-
miſche Zurufe bei den Kommuniſten.)

Vizepräſident Graef fragt weiter, ob der Abg. Jadaſch
auch jetzt noch im Saale iſt. Er ſtellt feſt, daß das der Fall
iſt und daß ſich der Abg. Jadaſch durch dieſe wiederholte
d gerung, den Weiſungen des Präſidenten Folge zu leiſten,

en
Ausſchluß aus 20 Sitzungen zugezogen

hat. (Tobender Lärm bei den Kommuniſten, die u. a. rufen:
„Holt doch die Schupo! Holt doch den Leutnant mit den
zen Mann!“)

er Vizepräſident erklärt, daß, wenn Jadaſch auch jetzt
noch nicht den Saal verlaſſen hat, er zu ſeinem Bedauern
gezwungen ſei, zum allerletzten und ſchärfſten Mittel der

eſchäftsordnung zu greifen, das bisher nur einmal in
unſerer Parlamentsgeſchichte angewendet worden iſt. (Un-
geheurer Lärm bei den Kommuniſten, beſonders der Abg.
Höllein ſtößt wilde Schreie aus. Die Mahnungen des
Präſidenten läßt er unbeachtet.

Bizepräſident Graef ſchließt darauf den Abg.
Höllein wegen fortgeſetzten Lärmens von der Sitzung aus.
(Beifall bei der Mehrheit, ungeheurer Lärm bei den Kom-
muniſten.)
Da der Abg. Höllein (Komm.) den Saal nicht ver-

läßt, unterbricht Vizepräſident Graef die Sitzung auf
fünf Minuten und kündigt an, daß gegen den Abg. Ja-
daſch Brachialgewalt angewendet werden wird.
Die Kommuniſten antworten mit Pfuirufen. Es herrſcht
minutenlanger Lärm. Nach Schluß der Sitzung ſetzen ſich
die Auseinanderſetzungen in lebhafter Weiſe fort. Die Pu-
blikumstribünen werden darauf geräumt. Jnder Zwiſchenzeit verſucht Reichstagspräſident Löbe, die
Kommuniſten zu beruhigen, was ihm aber nicht gelingt.
Es herrſcht eine ungeheure Spannüng.

„Um 2 Uhr betritt Vizepräſident Graef wiederum den
Saal und wird von den Kommuniſten mit Lärm empfangen
Beſonders Höllei n ſchreit ihm unaufhörlich entgegen: „Sie
Henker!“ Vizepräſident Graef ſtellt feſt, daß Höllein
noch im Saale iſt und damit automatiſch auf acht Tage aus
eſchloſſen wird. (Toben der Kommuntiſten.) Graef fordert
öllein nun nochmals auf, den Saal zu verlaſſen. Höl-

lein erwidert: „Nein, Sie Henker! Vollziehen Sie Jhr Hen-
keramt bis zu Ende!“ Darauf wird

Höllein anf zwanzig Tage ausgeſchloſſen.
Der Kommuniſten bemächtigt ſich bei dieſer Feſtſtellung

eine ungeheure Erregung, ſie ſchreien mit voller
Lungenkraft in den Saal. hinein. Vizepräſident
Graef ſtellt feſt, daß die Tribünen geräumt ſind bis auf
die Journaliſtentribünen. Er empfiehlt der Preſſe aber
Zurückhaltung bei der Berichterſtattung über das, was nun-
mehr geſchehen müſſe und was zu verhindern er ſich bis
zum letzten Augenblick bemüht habe. Beifall bei der Mehr-

zu verheit. Hohngelächter bei den Kommuniſten.) Der Vizepräſi-

dent bittet die Abgeordneten, den Saal zu verlaſſen dieſe
bleiben aber in den Türeingängen ſtehen, zum Teil
noch im Saale. Die Kommuniſten erheben einen ohrenſ
betäubenden Lärm und ſtoßen wilde Schimpfrufe ge-
gen den Präſidenten aus.

Einen Augenblick wird es ſtill, als fünf Kriminal-
beamte in Zivil den Saal betreten. Die Kommuniſten
drängen ſich um Jadaſch und Höllein, um den Bee
amten ihre Tätigkeit zu erſchweren. Sie reden auf die Be-
amten ein und verlangen ihre Legitimationen, die ihnen auch
gezeigt werden. Da der Knäuel von Menſchen ganz unent-
wirrbar erſcheint, werden noch fünf weitere Krimi-
nalbegamte hereingerufen. Da es meiſt jüngere Beamte
ſind, werden ſie von den Kommuniſten höhniſch als „Kin
der“ bezeichnet. Der Abg. Jadaſch erklärt endlich, er weiche
der Gewalt und läßt ſich abführen, währendHöllein wilde Schimpfrufe ausſtößt. Darauf erſcheinen

vier Schupobeamte in Uniform im Saale,
von den Kommuniſten mit einem ohrenbetäubenden Geheul
begrüßt. Höllein erklärt, er weigere ſich nicht, den Saal
zu verlaſſen, er wolle aber wiſſen, wer die Beamten beauf
tragt habe. Schließlich läßt auch er ſich abführen, indem er
drohend ausruft: „Jch weiche nur der Gewalt!“ Die Kon
muniſten erheben ſich dann mit drohend geballten Fäuſter
und ſchleudern den anderen Parteien wilde Schimpfworte zu.
Sie bringen ſchließlich ein Hoch auf Höllein aus und ſingen
dann die Jnternationale.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung wieder um 3.50
Uhr und teilt mit, daß über die letzten Vorgänge erſt
entſchieden werden wird, wenn die ordnungsgemäße Be-
ſchwerde der Kommuniſten vorliegt.

Darauf wird die Steuerberatung fortgeſetzt,
bei den Verkehrsſteuern.

Abg. Hertz (Soz.) nennt die Vorlage das Kernſtück der
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und zwar

Reform. Er lehnt ſie ab.
Staatsſekretär Popitz erklärt, daß kein Mittel unver-

ſucht gelaſſen werde, um Steuerhinterziehungen
zu unterbinden. Es werde rückſichtslos durchgegriffen.

Abg. Könen (Komm.) wirft dem Finanzminiſter Steuer-
räuberei vor und wird vom Präſidenten gerügt. Der Red-
ner lehnt die Umſatzſteuer grundſätzlich ab.

Abg. Dr. Heuß (Dem.) beantragt, die Umſatzſte uer,
die der Ausſchuß auf 1,25 Prozent feſtgeſetzt hat, auf 1 Pro-
zent zu ermäßigen. Weiterhin tritt der Redner für Beſei-
tigung der Luxusſteuer ein.

Staatsſekretär Popitz gibt zu, daß wertvolle Qualitäts-
arbeit ſchonend behandelt werden müſſe.

Reichsfinanzminiſter v. Schlieben
weiſt die Angriffe des Abg. Könen (Komm.) gegen den
Staatsſekretär Popitz mit aller Entſchiedenheit zurück. Es
ſei unerhört, dem Staatsſekretär vorzuwerfen, er vertrete
gewiſſe Jntereſſentengruppen. Es handle ſich hier um
ein gewaltiges Geſetzgebungswerk, über das ſicherlich die
Geſchichte ſpäter ein gutes Urteil fällen werde.

Abg. Jeder (Völk.) proteſtiert gegen die Steuererleichte-
rungen für ausländiſches Kapital.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen. Das Haus
vertagt ſich auf Montag.

Bei Feſtſetzung der Tagesordnung für die nächſte Sitzung
des Handelspolitiſchen Ausſchuſſes des Reichstages fand ein
Antrag der Kompromißparteien einſtimmig Annahme, der
folgendes beſagt:

„FJm Hinblick auf die durch das franzöſiſche Einfuhrverbot
für deutſche Kohle veränderte Lage beſchließt der Handels
Politiſche Ausſchuß des Reichstages, die Beratung des
Saarabkommens ſolange auszuſetzen, bis die Regierung in
ber Lage iſt, Erklärungen zu dem franzöſiſchen Einfuhr-
verbot für deutſche Kohle abzugeben.“

Von ſeiten der Regierung wurde mitgeteilt, daß Reichs-
wirtſchaftsminiſter Neuhaus die Abſicht habe, über das
Saarabkommen dem Ausſchuß ausführliche Mitteilungen zu
machen. Der Ausſchuß vertagte ſich auf Dienstag.

beraöſetzung der Umſaß ſteuer

Berlin, 3. Auguſt. Wie gemeldet wird, haben die chriſtlichen
„Gewerkſchaften der Zentrumsfraktion des Reichstags ein
Schreiben geſandt, in dem ſie nochmals ſchwere Bedenken
gegen die Zollvorlage äußern und darlegen, daß die kom-
mende Zollbelaſtung für die arbeitende Bevölkerung nur er-
träglich wäre, wenn die Lebensmittel künftig von
der Umſatzſteuer befreit würden. Wie es heißt,
will die Reichsregierung, um Schwierigkeiten zu vermeiden,
eine allgemeine Ermäßigung der Umſatzſteuer
in Ausſicht ſtellen. Bisher hatte die Reichsregierung geplant,
zum 1. Auguſt die Umſatzſteuer auf 1 90 zu ermäßigen; um
den Wünſchen der Konſumentenkreiſe entgegenzukommen,
werde die Herabſetzung zum 1. Oktober von 1 auf 1
zum 1. Januar 1926 auf 106 vorgenommen.

Aus Stadt und Amgebung
Irüße lage

Die Zeit der drückenden Hitze iſt vorüber. Die Hundstage
ſcheinen ihr Regiment endgültig aufgegeben zu haben. Grau
in Grau hängen Regenwolken am Himmel. Kalte Windſtöße
fegen durch die Straßen und peitſchen einem die Regen-
tropfen ins Geſicht.

Vorbei ſcheint die Zeit der ſommerfrohen Ausflüge. Als
geſtern der Sonderzug nach Eiſenach ſeine vielen Fahrgäſte

auch viele Merſeburger waren dabei am Beſtimmung
orte ausſteigen ließ, da bot ſich ihnen ein trüber Anblick.
Die Berge des Thüringer Waldes lagen hinter einer dichten
Nebelwand verſteckt und um die Wartburg wallten dichte,
weiße Wolkenſchwaden. Unaufhörlich rieſelte das kalte Naß
vom Himmel. Da half keine noch ſo dichte Windjacke und
kein Regenmantel bis auf die Haut ſchlug der Regen durch.
Und ſo ging es den ganzen Tag

Als am Abend die Wanderer ſich wieder im Zuge zu-
fammenfanden, da konnte ein jeder viel erzählen von alledem
was er geſehen oder auch nicht geſehen hatte. Aber immer
wieder klang es durch: Wie ſchön wäre es geweſen, wenn
es nicht ſo geregnet hätte.

Auch in Merſeburg ſelbſt beeinträchtigte die kühle Witte-
rung die ſonntägliche Stimmung. Wenn auch hier der Regen
nur zeitweiſe einſetzte, ſo war doch deutlich zu merken,
daß der Wettergott einen dicken Strich durch manche ſchöne
Ausflugspläne gemacht hatte. Auch das Schützenfeſt litt
darunter, wenn man ſich zwar auch dort noch am wenigſten
ſtören ließ.

Es ſind trübe Tage, die wir jetzt erleben. Die Wetter-
propheten deuten ſie ſchon als Vorboten des Herbſtes aus
und wollen ſogar diesmal von einem beſonders ſtrengen
Winter wiſſen. Nun, darüber iſt das letzte Wort noch
nit geſprochen. Noch leben wir im Auguſt noch kann ſich
alles, alles wenden. Und zuletzt folgt doch auf Regen einmal
Sonnenſchein!
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öchützenfeſt,
Wieder einmal knallen die Büchſen auf den

am „Neuen Schützenhaus“,

Und ſo fällt auch
ähnlichen Veranſtaltungen

t Schießſtänden
e aus“, wieder einmal feiert die privile-t Bürger-Scheiben-Schützen gilde ihr Schützen-

eſt.
Leider et in der heutigen Zeit eine Feſtlichkeit die andere

l kaum ein Feſt in der langen Reihe dev
auf. Beim Schützenfeſt iſt das

aber anders. Seine alljährliche Durchführung hat es zu
einem Merſeburger Volksfeſt gemacht, daß viele wohl miſſen
würden.

Schon beim Auftakt am
Anteil, den die
Schützen nimmt.
drängten ſich ſchon lange vor Beginn des
Menſchen und vor allem
u genug da ſein konnte.

im Sonnabend abend zeigte ſich der
Bürgerſchaft unſerer Stadt am Feſte ihrer
Vor der Gaſtwirtſchaft zur „Alten Poſt“

r Be Zapfenſtreichs diedie liebe Jugend, die gar nicht
Als die Glocken der Stadtkirche

ie achte Stunde verkündeten, hatten ſich die Schützen faſt
vollzählig eingefunden. Mit ihren ſchmucken Uniformen und
dem Hirſchfänger an der
Eindruck und ſcheinen auch ſehr ſtolz darauf zu ſein!

Endlich naht die Stunde des Abmarſches. Die

Seite machten ſie einen glänzenden

Fackeln
wurden im Handumdrehen an die Kinder verteilt und dann
ging es los.
Schützen, dann die ſchneidige Muſikkapelle und der
Schützengilde. Kreuz und quer ging's durch die
durzh die Reihen der neugierigen Zuſchauer.
Schützenplatz erreichte der Zug ſein Ende. Die
konnten nun auch ſelber zu
durſtigen Kehlen laben.

Auf dem Platze ſelbſt entfaltet ſich bald der
Rummelbetrieb, der ja nun allerdings nicht

Auf

ihrem Recht kommen

jedermanns Ge
ſchmack iſt, aber doch immerhin für einzelne Leute unentü
behrlich zu ſein ſcheint.

Voran das Trommler- und Pfeiferkorps der
Zug der

Straßen,
dem

Schützenbrüder
und die

übliche

Am Sonntag nachmittag fanden ſich die Schützen mit dem
ihnen befreundeten Vereinen zu einem Zug, durch die Stadt
zuſammen. Es war ein prächtiges Bild, als ſie in den kleid
ſamen Schützenuniformen mit den prächtigen Fahnen durch die
Straßen marſchierten. Nachdem der alte
Bretſchneider abgeholt worden war, ging es wieder zum
Feſtplatz. Während ihre Angehörigen und. Gäſte ſich nun im
Garten bei Kaffee, Kuchen und ſchöner Muſik vergnügten,
widmeten ſich die Schützen in edlem Wettſtreit ihrem Sport
Den ganzen Nachmittag knallten die Schüſſe, neben manchen
ſchlechten konnten viele gute Reſultate erzielt werden. Es war
für die vielen Bewerber kein leichter Wettſtreit.

Auf dem Schützenplatze herrſchte von Mittag an ein be
wegtes Leben. Mehrere Karuſſels und andere ſchöne Sachen
ſorgten für den nötigen Schwung und bald war man in die
nötige Rummelſtimmung verſetzt, bei der man ſich gerne
ſchieben und drängen läßt wem's Spaß macht. Und deren
gab's genug. Das Teufelsrad und die Rutſchbahn konnten

gen abgehalten werden ſollten,Beſucher kaum faſſen. Die Bierzelte waren
Merſeburg gab ſich dort ein Stelldichein.
Frau Lehmann,

überfüullt. Halb
h dort ein Frau Schulze unddie ſich ſonſt gar nicht vertragen können

geſtern nachmittag ſaßen ſie zuſammen an einem Tiſch. Es war, noch zwei Tage hindurch, am 31.
war eben kein Platz weiter da. Und es ging auch ſo!

Als ich am Abend noch einmal zum Schützenplatz
es war ſchon ziemlich ſpät (aber ich hatte nur meine Frau
von der Bahn abgeholt, alſo da war immer noch
„Betrieb“. Jn den Zelten blieſen einige Leute ganz ſchrecklich
auf mehr oder weniger blankgeputzten Jnſtrumenten, Dreh-

ging

orgeln der Karuſſels erfüllten mit ihren harmoniſchen
Klängen die ſonſt ſo friedliche Nachtruhe. Zwiſchen den
Buden aber drängten ſich die Menſchen und amüſierten
ſich.

Oben am Himmel aber lachte der Vollmond worüber

wohl? Welg.Kuswürkige Güſte in Merſeburg.
Durch Vermittelung des Ortsvereins Merſeburg des Ver-

bandes der Deutſchen Buchdrucker unternahmen die Zunft-
genoſſen von Halle am geſtrigen Sonntag eine Beſichtigung
der geſchichtlichen Stätten unſerer alten Biſchofs- und Re
ſidenzſtadt. Das Domkapitel hatte in bereitwilligſter Weiſe

Schützenkönig, Herr

die Beſichtigung der nicht immer zugänglichen Schätze des
Kapitels geſtattet. Unter ſachkundiger Führung ihres
Hüters, Herrn Berger, und ſeiner Gemahlin wurden in
der Michaeliskapelle die alten Urkunden, Handſchriften
Wiegendrucke den zahlreichen Gäſten gezeigt und
Die alten Merſeburger Zauberſprüche erregten naturgemäß
beſonderes Jntereſſe. Auch die ſonſtigen Räume des Ka-
pitels und der Bibliothek waren gerade für die Buchdrucker
eine reiche Fundgrube des Jntereſſanten

Jm Do m bot Herr Domorganiſt Trenkner einen Orgel-
vortrag auf der in der ganzen Welt berühmten etwa 5600
Stimmen beſitzenden Merſeburger Domorgel. Die herrlichen

und
erläutert.

Klänge machten einen ſichtlichen Eindruck auf die Gäſte.
Die Tonfülle dieſer Orgel iſt einzig. Der Dank der Gäſte
für die Mühe des Meiſters iſt gewiß. Unter bewährter
Führung des Küſters, Herrn Forb rig, konnten die Gäſte
dann alle Sehens würdigkeiten des Domes in Augenſchein
nehmen, die einzeln aufzuführen hier nicht möglich iſt.
Nachdem noch der Schloßhof und der Rabe beſucht worden
waren, ging es nach dem Heimatmuſeum auf demKloſter, wo der Verein für Heimatkunde in der Kapelle
des Kloſters in mühſamer Arbeit zuſammengetragen hat,
was an Zeugen aus der vorgeſchichtlichen und neueren Zeit
unſerer Gegend auf die Jetztzeit aufgefunden werden konnte.
Auch hier kamen die Gäſte voll auf ihre Rechnung. Das
hinter dem Kloſter liegende Ausgraubungsfeld konnte, da
der Oeffentlichkeit nicht zugänglich, leider nicht aufgeſucht
werden.

Nach getaner Arbeit fanden ſich die einheimiſchen und
fremden Buchdrucker am Nachmittag noch zu einem ge
mütlichen Stündchen im hiſtoriſchen Kaffeehaus in Meuſchau
zuſammen, bis die Hallenſer vollbefriedigt von dieſem Sonn-
tage wieder ihrer Heimat zuſtrebten.

Kreis und Provinziallandtagswahlen am 15. November.
Der 21. Ausſchuß des Preußiſchen Landtages hat jetzt
beſchloſſen, den 15. November dieſes Jahres als endgültigen
Termin für die Kreis und Provinziallandtagswahlen vor
e Die e des Kreiswahlgeſetzentwurfes,

ie Kreiſe in mehrere Wahlbezirke zu zerlegen, fand keine
Zuſtimmung, ſodaß bei den kommenden Wahlen jeder Kreis
nur einen Wahlbezirk bildet.

Ein Rezitationsabend des bekannten Profeſſors Bruno
Tuerſchmann aus Leipzig findet am 19. Auguſt, abends
8 Uhr in dem Feſtſaal des Domgymnaſiums für die Schüle-
rinnen des Lyzeums, die Schüler des Domgymnaſiums und
der Realſchule, ſowie die Angehörigen der Schüler und Schü-
lerinnen ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt 2 Mark. Karten
t Vorverkauf in der Buchhandkung Stollberg er

ä

Einen Abendbummel veranſtalteten am Sonnabend die
hieſigen Sowjetbrüder, auch „Rote Frontkämpfer“ genannt.

Mit ihren vorgeſchriebenen ruſſiſchen Uniformen verſuchten
die moskowitiſchen „Kampftruppen“ ein wenig Reklame für
ſich zu machen. Am ſpäten Abend veranſtalteten ſie ſogar ſo
etwas wie einen Fackelzug, von dem man aber nicht vier
gemerkt haben wird. Schließlich ſammelten ſich die Helden
auf dem Markt, wo dann einer ihrer oberen Genoſſen eine
Rede vom Stapel ließ. Viel verſtehen konnte man zwar da

ſtark beſchädigt. Die Schuld ſoll den Motorradfahrer treffen,

Der heutige Reichstag.
110. Sitzung.

(Eigene Radiomeldung.)
Schlieben

handelt es ſich hauptſächlich um die Umſatzſteuer.
nach dem Kompromiß 1

mäßigen. emevon Lebensmitteln umſatzſteuerfrei

haupt, ab.
Staatsſekretär Popi tz

dem Verwaltungswege zu. Abg. Peine Gnta fordert Frei
laſſung der Genoſſenſchaften von der Umſatzſteuer. Abg.
Brodauf (Dem.) befürwortet die Befreiung der freken
Berufe von der Umſatzſteuer. Außerdem ſollten die Handels
verträge umſatzſteuerfrei werden. Die Luxusſteuer ſollte er-
mäßigt oder beſeitigt werden.

Um cie wol niſche Poſtzone im Dunziger Hhufen,

(Eigene Radiomeldung.)
Danzig, 3. Auguſt. Die „Danziger Neueſten Nachrichten“

und die „Danziger Zeitung“ hatten in ihren Ausgaben
vom 1. Auguſt Sonderberichte ihrer Vertreter in Genf ge-
bracht, die davon ſprechen, daß es den Anſchein hat, als
ob die nach Danzig geſandte Kommiſſion des Völkerbundes
einen bereits gefaßten Plan unter einem indirekten pol-
niſchen Druck abzuändern gewillt wäre.

Von zuſtändiger Stelle erfahren wir hierzu, daß be-
reits in Danzig unmittelbar nach Beſichtigung des Hafens
von der Mehrheit der Kommiſſion ein Plan zur Abgren-
zung des Hafens für die polniſche Poſt kurz umriſſen wor-
den iſt. Eigenartigerweiſe begab ſich die Kommiſſion des
Völkerbundes nach Beendigung ihrer Aufgaben in Danzig
nach Warſchau, wo ſie vom polniſchen Poſtminiſter empfangen
wurde. Es dürfte außer Zweifel ſtehen, daß die dort von
polniſcher Regierungsſeite in einem Danzig feindlichen Sinne
beeinflußt worden iſt. So gut wie ſicher iſt jedenfalls,
daß nach ihrem Eintreffen in Genf, wo die Schlußberatun-

von dem dortigen polniſchen
Vertreter ein gewiſſer Druck auf ſie ausgeübt worden iſt.
Anders kann man es ſich nicht erklären, daß es nötig

Juli und 1. Au-
wieguſt, ausgedehnte Verhandlungen zu pflegen, obgleich,

von nicht aber das war vielleicht ganz gut ſo. Jedenfalls
wird es den Anhängern Lenins auf dieſe Weiſe nicht ge
lungen ſein, für ihre weltbeglückenden Jdeen Freunde zu
„werben“.

Zum Pioniertag in Magdeburg werden alle ehemaligen
Schwarzkragen und Verkehrstruppen eingeladen. Der Verein
ehem. Pioniere und Verkehrstruppen in Merſeburg fährt
am Sonntag „den 9. Auguſt, früh 5,41 Uhr ab. Kameraden,
die dem Verein nicht angehören und ſich an der Geſell-
fahrt beteiligen wollen, können ſich bis morgen bei Herrn
Nitz, Gotthardtſtraße 3, anmelden. (Siehe Anzeige in heu-

Letzte Depeſchen

ſchüttert werden.

längeren Urlaub erbitten, werden bewilligt. Die zweite Leſung
der Steuergeſetze wird fortgeſetzt und zwar bei den Verkehrs
ſteuern. Bei der ſich anſchließenden Reihe von S

Prozent ausmachen. Demgegen-
über beantragen die Demokraten, ſie auf 1 Prozent zu er-

Die Sozialdemokraten fordern, daß die Umſätze
ſein ſollen und daß die

Umſatzſteuer vom 1. April 1926 ab nur 2 Prozent betragen
ſoll. Abg. Neubauer (Komm.) lehnt die Umſatzſteuer über

ſagt die Erfüllung verſchiedener
Wünſche, die der Abg. Dr. Fiſcher (Dem.) vorbringt, auf

tiger Ausgab.)
Wetterapsſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Nach

vorübergehender Abkühlung neue Regenfälle. Für ganz
eutſchland: Weiterhin unbeſtändig. Jn Nord und Mittel-

deutſchland zeitweiſe Regen. Jm Süden meiſt trocken.mmW

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Verkehrsunfall. Hier ſtieß ein Motorradfahrer mit einem

Radfahrer zuſammen. Der Radfahrer kam zu Fall und er-
litt einen Bluterguß am linken Knie. Das Fahrrad wurde

da er die Straßenbahn links überholt hat.
7

Keuſchberg. Kinderfeſt. Die Sammlungen von Geld-
ſpenden zu unſerem Kinderfeſt werden fortgeſetzt. Da in
dieſem Jahre ein einheitliches Schulkinderfeſt gefeiert wird,
an dem alle Kinder, teilnehmen, ſo rechnet man auch auf eine
größere Summe.

Zörbig. Aus Furcht vor der Strafe erhängt. Der
Friſeur Willy Gol z, der hier ſeit einigen Jahren ein eigenes
Friſeurgeſchäft betrieb, verging e in unſittlicher Weiſe an
einem Dienſtmädchen. Der Vater des Mädchens brachte ihn
zur Anzeige. Um der gerichtlichen Strafe zu entgehen, verließ
er heimlich ſein Geſchäft. Steckbrieflich/verfolgt, wurde er in
Glückſtadt (Holſtein) gefaßt und ins Strafgefängnis einge-
liefert. Dort hat er ſich jetzt in ſeiner Zelle aufgehängt.

Schkeuditz Höhere Steuern. Eine nochmalige Feſt-
ſetzung der Realſteuern hat ſich hier nötig gemacht, da die
vor kurzem feſtgelegten Zuſchläge von 150 Prozent zur
Grund und Gebäudeſteuer, 800 Prozent zur Gewerbeſteuer
und 1600 Prozent zur Lohnſummenſteuer die Genehmigung
des Regierungspräſidenten nicht gefunden haben. Der Jahres-bedarf muß feſtgeſetzt und die Zuſchläge auf die vier Viertel

jahre verteilt werden. Da im 1. Vierteljahre niedrigere
Sätze erhoben wurden, ſind ſie auszugleichen. Die Umrech-
nung ergibt, daß bis zum Schluß des Etatsjahres zu er-
heben ſind: 124 Prozent zur Grund- und Gebäudeſteuer,
700 Prozent zur Gewerbeſteuer und 1400 Prozent zur Lohn-
ſummenſteuer.

Aus dem Reiche
Zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.

Schneidemühl, 1. Auguſt. Jm Januar 1925 wurde auf
der Strecke Berlin-Schneidemühl bei Stöwen ein Eiſen-
bahnattentat, bei dem 18 Perſonen zu Tode kamen,
verübt. Der Hauptſchuldige Perleberg wurde ſeinerzeit
hingerichtet. Gegen den flüchtig gewordenen 31jährigen
ruſſiſchen Arbeiter Taſielſki konnte erſt im März 1925
verhandelt werden. Er wurde wegen vorſätzlichen Mor
des und Gefährdung eines Eiſenbahntransportes zum Tode
verurteilt, jetzt aber durch Erlaß des preußiſchen Jiſtiz
miniſters zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt.

Schwarze Pocken in Ruhrort.

der Tat

Ruhrort, 31. Juli. Der Arzt Dr. Nagel iſt hier an den
ſchwarzen Pocken erkrankt. Er iſt in eine e ace gen
bracht worden. Dr. Nagel hat ſich wahrſcheinli dieſe
Krankheit bei einem Krankenbeſuch zpgesggen Nachforſchun-

n über den Krankheitsherd ſind im Gange. Nach Mel-
ungen des Kreismedizinalrates handelt es ſich um einen

Fall von echten Pocken.

eſagt, der Plan für die Abgrenzung des Danziger HafenZehiet, am WEhluſ des Aufenthalts der Kommiſſion in
Dangig ſo gut wie feſtſtand. Das Vertrauen, däs manche
Leute immer noch in den Wert des Völkerbundes ſetzen,
dürfte durch dieſe Arbeit hinter den Kuliſſen ſehr er

Wenn nicht einmal eine beſonders enti iſ ichsfi iniſter v.3 re um 16,20 Uhr. ſandte Kommiſſion von S r eherDie Geſuche von 14 Abgeordneten aller Parteien, die teil, frei von jeder nur iſi u e immer
nun, wie ſoll man dann an
von gewiſſen Kreiſen betonte
des glauben können?

Peſter reichiſche Paßviſumsperßundiungen,

(Eigene Radiomeldung.)

Gerechtigkeit des Völkerbun

handlungen angeſtellt, um den Sichtvermerkszwang des Reiſe
verkehrs mit Frankreich, Jtalien und der Tſchechoſlowakei
abzuſchaffen. Nach einer Meldung der „Neuen Freien u
hat die italieniſche Regierung bereits ihre grundſätzliche
Bereitwilligkeit erklärt, dieſer Anregung nachzukommen und
beim Verkehr mit Oeſterreich das Paßviſum aufzuheben.
Dieſe Maßregel ſoll noch im Laufe dieſes Monats in Kraft
Ltreten.

Engliſche Kriegslchiſſe nuch Marokko,
(Eigene Radiomeldung.)

Paris, 3. Auguſt. Aus Marokko wird gemeldet, daß zwei
engliſche Kriegsſchiffe von Malta nach Marokko abgegangen
ſind, um die dortigen Operationen zu beobachten.

Macr Millan guf der Neulundſuche,
(Eigene Radiomeldung.)

Newyork, 3. Auguſt. Jn dieſer Woche werden die Flug-
zeuge Mac Millans von ihrer Baſis Etan, die nun-
mehr von der Expedition erreicht wurde, aufſteigen. Mae
Millan wird das Gelände zwiſchen Alaska und dem Nord-
pol zur Entdeckung von Neuland abſuchen. Etwa gefun-
denes Neuland ſoll für Amerika beſchlagnahmt werden

beimiger 5chluchtviehmarkt vom 3. Auguſt

Eigener Drahtbericht.
Auftrieb: 501 Rinder, 633 Kälber, 967 Schafe, 2179

Schweine zuſammen 4298. Preiſe: a) 60-66:; b) 48 bis
59; c) 34 47; d) Bullen: a) 60--64: b) 42-43; c) 54
bis 59: Kalben: 60 66; Kühe: a) 57——66: b) 47--50;
36—-46: d) 28 35; Kälber: a) b) 60 69;: c) 70--75;
d) 50 59; Schafe: a) 58—63: b) 48--57;: c) 35 47;
Schweine: a) 86——87; 6) 88: c) 83--85; d) 78--82; e) 7
bis 82. Geſchäftsgang: Rinder gut, Kälber ſehr lang-
ſam, Schafe mittel, Schweine langſam. Ueberſtand: 5
Kühe, 88 280 Schweine.Schafe,

er die Jnnere Miſſion.Magdeburg. Lehrgangüb iJm September ſoll mit Zuſtimung des Ev. Konſitoriums
für Lehrvikare, Hilfsprdiger und junge Geiſtliche ein Lehr
gang über die Jnnere Miſſion ſtattfinden, um den kirchlichen
Nachwuchs in die Fragen der Wohlfahrtspflege, Jugend-
führung, Jugendfürſorge, Volksmiſſion und in die ſoziale
Arbeit einzuführen. Auch für Aufklärung über die Wich-
tigkeit der Preſſearbeit ſind eine Reihe von Vorträgen
vorgeſehen.

Calbe. Ein biſſiger Bruder. Zwei Söhne des im
vorigen Jahre verſtorbenen Landwirt Sixdor f, die in einem
Gehöfte wohnen, waren durch die Erbſchaftsteilung des
öfteren ſchon in argen Streit geraten. So auch in der Frühe
des Sonntags. Bei dieſem Streit biß der jüngere Bruder
dem älteren eine Ohrmuſchel ab.

Leipzig. Räuberiſcher Ueberfall. Ein
Markthelfer hat hier einem jungen Mädchen eine

18jähriger
Akten

taſche mit 1250 Mark unter dem Arme fortgeriſſen und die
Flucht ergriffen. Er wurde ſofort auf die Hilferufe der Be-
ſtohlenen verfolgt. Ein Polizeibeamter, der hinzugekommen
war, ſtellte den Flüchtigen. Die Taſche hatte er ſofort nach

wieder von ſich geworfen.
Vorna. Todesfall. Jm 70. Lebensjahre ſtarb der hier

ſeit 1923 in Ruheſtand lebende Superindendent Oberkirchen-
rat Rudolf Richter.

2Dresden, 3. D.Auguſt. Die erſten Verhaftungen im
Dresdner Krematoriumſkandal. Die Staatsan-
waltſchaft hat gegen die früher in der ſtädtiſchen Feuer
beſtattungsanſtalt beſchäftigt geweſenen Heizer Frenzel u.
Büſſel nunmehr Haftbefehl erwirkt. Sie ſind in Unter-
ſuchungshaft genommen.

Ein der deutſchnationalen Fraktion angehörender Stadt-
verordneter hat eine Anfrage an den Rat der Stadt Dresden
eingebracht, in der es heißt: „Die Dresdner Einwohner
ſind beunruhigt über die Vorkommniſſe im Dresdner Krema-
torium. Jſt der Rat bereit, über die Verfehlungen im Dresd-
dner Krematorium in vollem Umfange Auskunft zu geben
und mitzuteilen, wie die durch die Tageszeitungen bekannt-
ewordenen Fälle überhaupt vorkommen konnten?“ Die
ozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion hat den Antrag

eingebracht, wegen der Vorkommniſſe und der Unterſchla-
gungen im Krankenhauſe Friedrichſtadt einen Unterſuch-
ungsausſchuß einzuſetzen.

Apolda. Eine trübe Erinnerung aus den Novem-bertagen 1918 ergab hier eine Verhandlung vor dem
Schöffengericht. Dem Kommandeur der Kraftfahrabteilung
die hier Unterkunft gefunden hatte, war es noch im letzten
Augenblick gelungen, ſeine Wohnung im Elſaß räumen und
die Ausſtattung vorläufig nach Apolda ſchaffen zu laſſen,
wo ſie in einer Villa untergebracht wurde, deren Beſitzer
das prachtvolle Grundſtück ſpäter verkauft und durch die
Jnflation alles verloren hat. Als der Offizier, den ein Kom
mando plötzlich nach dem Oſten gerufen und der ſchließlich
in Berlin einen neuen Beruf gefunden hatte, ſeine Sachen
nachkommen ließ, fehlten mehrere Gegenſtände, von denen
einzelne bei einer wiedergefunden wurden, und
zwar bei dem Sohne des Villenbeſitzers, der inzwiſchen
nach Leipzig gezogen war. Jetzt wurde er, der Sohn eines
der' geachtetſten Bürger von Apolda, zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt.

Kahla. Familientragödie. Jn ſeiner Wohnung hat
ſich hier der u Unger erſchoſſen, nachdem er
von einem Arbeitskollegen beſchuldigt worden war, daß er
mit deſſen Frau in unerlaubten Beziehungen geſtanden habe.
Unger war ſelbſt verheiratet und hat ſeiner Frau gegen-
über beſtritten, daß die Beſchuldigung auf Wahrheit beruhe.

Mühlhauſen. Tödlicher Unglücksfall. Hier ereig-
nete ſo ein tödlicher Unglücksfall. Der ſtädtiſche Fuhrmann
Stöber ſtürzte ſo unglücklich von ſeinem Wagen, daß er
kurz darauf ſeinen ſchweren inneren Verletzungen erlag.
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Merſeburg, den 29. Juli 1925.
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(ge Köpfe vorſichtig über den Rand des Kammes

Der Kumpf um Marokko
Als Marokko 19111912 endgültig aufgeteilt wurde, er

hielt Frankdreich faſt das ganze Land. Nur der Küſten-
ſtreifen um die Straße von Gibraltar in einer Länge von
350 Kilometern und einer Breite von 60—-100 Kilometern
kam an Spanien. Die Stadt Tanger mit dem umliegenden
Gebiete wurde neutraliſiert und unter internationale Ver
waltung geſtellt. Bei Kriegsausbruch 1914 war der größte
Teil des Landes in franzöſiſchen Händen und nur noch Ge-
kwiete im Atlas waren unabhängig, umſchloſſen von einer mili-
wiſchen Poſtenkette. Auch ſie wurden 1921-1923 unter-
worfen.

Nachdem ganz Marokko in den Händen der Franzoſen war,
wollten dieſe auch das ſpaniſche Rifgebiet in ihren Macht-
bereich einfügen, um ſo den Schlußſtein zu ihrem großen
Nordafrikareich zu erhalten. Das franzöſiſche Nordweſtafrika
iſt ein gewaltiger „zuſammenhängender Landkomplex von
10,5 Millionen Quadratkilometern Europa 9 Millionen
Quadratkilometer) mit 32 Millionen Einwohnern. Die Fran-
zoſen haben ſich hier ein zweites Frankreich geſchaffen, daß
ihnen im Kriegsfalle als Reſervoir dienen ſoll. Jm alten
Frankreich iſt die franzöſiſche Bevölkerung von 1911 1921
um 2200000 Köpfe auf 36 275 000 zurückgegangen. Frank-
reichs Stellung als Großmacht beruht vor allem auf ſeiner
farbigen Armee, die nach dem neuen Militärgeſetze ſtärker iſt,
als das weiße Heer. Die Franzoſen müſſen darauf bedacht
ſein „die Verbindung zwiſchen Frankreich und Neufrankreich
in Nordafrika nach Möglichkeit zu ſichern. Dazu müſſen ſie
des Rifgebiet in der Hand haben, um fremden Flotten den
Weg ins Mittelmeer zu verſperren und ihrer eigenen den
Weg vom Ozean ins Mittelmeer offen zu halten. Das wäre
ſehr leicht möglich, denn die Straße von Gibraltar iſt nur
25 Kilometer breit.

Um die Spanier aus dieſer Zone herauszubekommen,
Zte Frankreich die Kabylen zum Aufſtande und verſorgte

ſie mit Waffen und Kriegsmaterial mit dem Endzweck, unter
dem Vorgeben Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen, das
Land zu beſetzen. Die Franzoſen hatten aber die Rechnung
ohne den Wirt gemacht. Abd el Krim durchſchaute die ganze
Sachlage und war keineswegs gewillt, ſich' unter franzöſiſche
Herrſchaft zu beugen. Er ſparte mit ſeinen Truppen und dem
Kriegsmaterial und legte große Reſerven an. So kommt es,
daß er genug Waffen beſitzt, um den Freiheitskampf mit Aus
dauer zu führen. Jn der xichtigen Erkenntnis, daß der An
griff die beſte Verteidigung iſt, ging Abd el Krim nach der
Niederlage der Spanier zum Angriff auf die in ſein Gebiet
eingedrungenen Franzoſen über und kam ſo deren Abſichten
zuvor. Er beſchränkte ſich hauptſächlich auf den Kleinkrieg
und darauf, die marokkoniſchen Stämme zum Abfall von
Frankreich zu veranlaſſen „So gelang es ihm, die Franzoſen
bis vor Fez zurückzudrängen. Engländer und Jtaliener unter-
ſtützen die Kabylen. Beide können es nicht zugeben, daß die
Franzoſen ſich an der Straße von Gibraltar feſtſetzen. Den
Engländern würde der Weg nach Jndien und den Jtalienern
der Weg in den freien Ozean verſperrt. Außerdem freuen ſich
beide natürlich über die Schwächung der franzöſiſchen Macht
und Jtalien richtet ſeine Blicke wieder begehrend auf Tunis,
deſſen Beſetzung durch Frankreich Jtalien damals auf die
Seite des Dreibundes trieb. Unterdeſſen muß Frankreich
immer neue Verſtärkungen nach Marokko ſenden. Die ange
kündigte große Offenſive iſt auf September verſchoben, an-
geblich wegen des heißen Klimas. Das iſt natürlich nur ein

(Jorwand. Tatſächlich waren die friſchen Diviſionen gar nicht
zur Offenſive beſtimmt, ſondern ſollten den Durchbruch
Ab d el K rims nach dem Atlas verhindern. Ge
lingt diefer Durchbruch, ſo wird die franzöſiſche, Armee in
zwei Teile geſpalten, deren einer ſich auf Algier, der andere

Das Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
5!. Fortſetzung.
Wäre Kord Herwaagen etwas weniger ſtürmiſcher in ſeinem

Vordringen geweſen und hätte er noch einmal einen Blick
hinter ſich geworfen, ſo würde er vielleicht geſehen haben,
wie das Geſicht eines Jndianers vorſichtig hinter dem Wackel-
ſtein auftauchte. Die dunklen Augen folgten geruhſam der
Spur des Flüchtigen, dann kroch Benito völlig aus ſeinem
Verſteck hervor und hinter ihm kam Jndianer auf Jndianer.
Jhrer acht waren es, die ſich ſchließlich, mit Bogen und
Pfeilen bewaffnet, um den Stein verſammelt hatten. Plötz-
lich horchte einer auf; im Nu lagen ſie platt auf dem Boden,

vorgeſchoben.
Der junge Häuptling mit der Adlerfeder, der Kord ſeiner-

zeit hierhergeleitet hatte, war der erſte, der ſich wieder
erhob. Sein ruhiges Geſicht war wie ſonſt, als er ein paar
Worte mit Benito wechſelte. Dann legten alle wie auf Kom-
mando ihre Bogen nieder und traten an den Wackelſtein,
die dicht zuſammengeſchobenen Füße feſt auf den Boden ge-
ſtemmt, die Hände an den Stein gelegt. Ein kurzes ſcharfes
Wort fiel. Die Muskeln der roten Arme ſchwollen dick auf
und der Stein bewegte ſich tänzelnd. Noch einmal kam das
Wort, noch kürzer, ſchärfer. Wie in neckiſchem Tanzſchritt
hob ſich der Stein, ſchien einen Augenblick innehalten zu
wollen und ſtürzte dann wie ein Bleiklotz ſenkrecht in die
Tiefe. Es dauerte eine kleine Weile, dann kam ein knirſchendes
donnerähnliches Krachen die Wand herauf. Wieder ſchoben
ſich die acht Köpfe über die Wand und wieder war der
junge Häuptling der erſte, der auf den Füßen ſtand. Ein
paar geflüſterte Worte, dann gingen ſieben der Leute den
Weg zurück, den ſie gekommen waren, während Benito mit
raſchem Schritt der Spur ſeines weißen Herrn folgte.

Dumpf dröhnend war der Aufſchlag des Steins auch zu
Kord Herwaagen gedrungen. Erſchrocken fuhr er zuſammen.
Die kühle Ruhe, die zum Gelingen ſeiner Flucht unbedingt
nötig war, begann ihn immer mehr zu verlaſſen. Zunächſt
dachte er an einen Sprengſchuß. Alſo mußten wohl Weiße
in der Nähe ſein. Vielleicht die Pünktchen, die er unten im
Kamin geſehen hatte? Gleichzeitig berührte ihn der Gedanke
unangenehm, daß fremde Menſchen in den ſtillen Frieden

ſich auf die atlantiſche Küſte ſtützt. Eine Verbindung zwiſchen
beiden herzuſtellen, iſt nicht möglich, denn mit Sicherheit iſt
zu erwarten „daß die erſt 1921 23 unterworfenen Stämme
im Atlas ſich den Kabylen anſchließen.

Welche Bedeutung haben dieſe Kämpfe für Deutſchland
Frankreich ſind die Hände gebunden und es muß ſeine
Wünſche in Europa zurückſtecken. Die Wirkung der Erfolge
Abd el Krims haben wir bei den Handelsvertragsverhand-
lungen zu ſpüren bekommen. Wir befinden uns heute im
Zollkrieg mit Polen. Faſt zu gleicher Zeit gerieten auch die
Verhandlungen mit Frankreich auf den toten Punkt. Frank-
reich konnte aber wegen der finanziellen Schwierigkeiten
hervorgerufen durch die Verwicklungen in Marokko, nicht in
den Zollkrieg eintreten, und ſchloß ein Proviſorium.
Der gleichzeitige Zollkrieg mit Frankreich und Polen blieb
uns erſpart. Das hat auch politiſche Folgen. Polen wird
nicht gerade darüber erbaut ſein, daß es von Frankreich
allein gelaſſen wird, und der Riß zwiſchen beiden, der über
der Stellung zu Rußland entſtand, wird ſich verbreitern,
Unter der Einwirkung des Marokkokrieges vollzog ſich die
Räumung der Ruhr ziemlich glatt. Bei den kommenden
Verhandlungen über den Eintritt in den Völkerbund, Sicher
heitspakt, Entwaffnungsnote, Luſtfahrtnote und den neuen
Handelsvertragsverhandlungen wird zweifellos auch die Bin
dung Frankreichs in Afrika offen oder verſteckt eine Rolle
ſpielen.

Zum Schutz der öſterreichiſchen Landwirtſchaft.

Vom öſterr. Abgeordneten Rudolf Zarboch.
Schon im früheren Nationalrate wurde vom Verbande

der großdeutſchen Abgeordneten ein Antrag eingebracht, der
bezweckte, die Landwirte davor zu ſchützen, daß ſie mit min-
derwertigen Kunſtdüngemitteln betrogen werden. Dieſer An-
trag wurde im jetzigen Nationalrat neuerlich geſtellt und auf
den Schutz von Schädlingsbekämpfungsmitteln und Sämereien
erweitert

Wie wichtig dieſer Schutz iſt, darüber ſind ſich die Bauern
insbeſondere heuer und im vergangenen Jahre klar geworden.
Das zur Bekämpfung des Sauerwurms anempfohlene „Ura

niagrün“ wird gegenwärtig von vielen Bauern und nicht von
ſolchen „die leichtfertig urkeilen, in Grund und Boden kri-
tiſiert. Eine Gemeinde, die 70 Millionen für Uraniagrün
ausgab, ließ durch Verſuche feſtſtellen, daß die Sauerwürmer
mehrmaliges und längeres Untertauchen in Uraniagrün ohne
Schädigung ihres Wohlbefindens ganz gut vertragen Es iſt
anzunehmen, daß dieſe Gemeinde und ihre Nachbargemeinden
ein durch wertloſe Beimengungen verfälſchtes Uraniagrün er

halten haben. Etwas Aehnliches würde im Vorjahre beim
Gebrauche von ervitriol beobachtet. Bauern beViele
haupten, daß im Vorjahre 6 Kilo Kupfervitriol auf 100 Ltr.
Waſſer keine ſo kräftige Löſung ergaben als heuer durch Auf
löſen von 2 Kilo in 100 Ltr. zu erzielen iſt. Das Mißtrauen
vieler Landwirte gegen den Gebrauch von Kunſtdünger iſt
vielfach nur dadurch begründet, daß ihre Nachbarn von ge
wifſſenloſen Händlern beim Ankaufe von Kunſtdünger über
vorteilt worden ſind. Wie Gärtner und Landwirte mit

ſchlechten Samen beſchwindelt werden, hat jeder ſchon am eige
nen Leibe bezw. Geldſacke zu ſpüren bekommen. Trotz ſach
kundiger Ausſaat ein nur mit Unkraut bewachſenes Beet.
Jm Garten iſt ein ſolches Vorkommnis läſtig. Paſſiert dies
bei der Ausſaat auf große Flächen, ſo entſteht dadurch oft
großer, nicht wiedergutzumachender Schaden, weil die An
bauzeit verſäumt wurde und das Feld längere Zeit brach
liegen blieb.

Der Schutz der Landwirtſchaft gegen Uebervorteilung beim
Ankaufe von Düngemitteln, Pflanzenſchutzmitteln und Sä
mereien iſt eine dringende Notwendigkeit. Der dieſer Dring
lichkeit Rechnung tragende Antrag Zarboch wird ſchon in der
nächſten Zeit von Erfolg begleitet ſein. Das Miniſterium für

Land- und Forſtwirtſchaft bereitet im Einvernehmen mit

dem Antragſteller eine Verodnung über den Verkehr mit
Kunſtdünger, Kupfervitriol und Schwefel vor, die ſich auf
den Paragraph 32 des Bundesgeſetzes gegen den unlauteren
Wettbewerb ſtützt. Der Erzeuger oder Verkäufer wird jeder
Lieferung einen Begleitſchein beigeben müſſen, der bei Kunſt-
dünger den Gehalt an wirkſamen Pflanzennährſtoffen in
Prozenten und die Streufähigkeit, bei Kupfervitriol und
Schwefel die Reinheit des Produktes und andere Eigenſchaften
genau angibt. Ueber ein gewiſſes Ausmaß hinausgehende
Abweichungen von dieſen Angaben ſollen als falſche Dekla-
ration behandelt und beſtraft werden. Die Verſuchsanſtalten
des Bundes und der Länder ſowie deren befugte Organe
hätten durch die Entnahme von Proben die Einhaltung der
Beſtimmungen zu überwachen.

Wenn dieſe Verordnung noch im Sommer erſcheint, ſo iſt
ſchon im heurigen Herbſte allen jenen Schwindlern das Hand-
werk gelegt, die unſeren Landwirten für wertloſes Zeug,
das ſie als wirkſamen Kunſtdünger unter allen möglichen
Namen anpreiſen, das Geld aus der Taſche ziehen. Unſere
Bauern werden nicht mehr ihr ſauer verdientes Geld in der
Form von Schädlingsbekämpfungsmitteln buchſtäblich in die
Winde ſtreuen. Das nächſte muß ein Geſetz oder eine Ver-
ordnung ſein, die jeden Händler unter Strafe nimmt, der
nicht keimfähige oder ſtark verunreinigte Samen in den
Verkauf bringt.

Deutſche Oihzinlinloſigkett,

Unter dieſer Ueberſchrift meldet der Genfer Berichter-
ſtatter der „Köln. Ztg.“ ſeinem Blatte:

Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß in hieſigen
Kreiſen die deutſchen Vorbehalte zu Artikel 16
nicht überaus ernſt genommen werden und daß man
immer wieder die Meinung hört, wir würden in dieſer Frage
nachgeben. Es bedarf kaum einer Erörterung darüber, wie
ſchädlich dieſe Auffaſſung auf die internationalen Ausein-
anderſetzungen über die Sicherheit- und Völkerbundfrage
wirken muß und wie notwendig es vielmehr für uns iſt, daß
die Gegenſeite von dem vollen Ernſt unſerer Vorbehalte
und Forderungen überzeugt wird. Die ſkeptiſche Auffaſſung
hier und anderswo wird nun leider aus Deutſchland
ſelbſt in ſchädlicher Weiſe gefördert. Welchen
Eindruck ſoll es z. B. in Genf erwecken, wenn, während von
Regierung und Reichstag die Völkerbundfrage mit größter
Zurückhaltung angefaßt wird, völkerbund freundliche deutſche
Parteigruppen unter der Hand ihre Fühler nach Genf aus-
ſtrecken und ſich jetzt bereits bemühen, ihre Angehörigen
für den Fall des deutſchen Beitritts im Völkerbund-
ſekretariatunterzubringen. Wir ſpielen dabei nicht
auf bloße Gerüchte an, ſondern auf Vorgänge, die leider feſt-
ſtehende Tatſachen ſind und den Eindruck einer be-
ſchämenden Diſziplin loſigkeit machen. Ebenſo
befremdend wie dieſe Stellenjägerei find aber auch gewiſſe
Genfer Reiſepläne deutſcher politiſcher privater Perfönlich-
keiten, die für die nächſte Zeit angekündigt ſind inmitten
der ſchwerwiegenden Verhandlungen, die von den Regierungen
geführt werden, nur verwirrend wirken können.

Wir kön nen dieſe Feſtſtellungen aus eigener Kenntnis
nur unterſtreichen. Es iſt ein o ffenkundiger Skan-
dal, was gewiſſe Amateur- Diplomaten aus den Kreiſen

Völkerbundpropagandiſten in Genf betreiben,
und die ſchädlichen Wirkungen dieſes Treibens werden da
durch nicht verringert, daß man in den politiſchen Kreiſen
Genfs ganz genau weiß, auf welches hochbezahlte Pöſtchen
in der Völkerbundbürvkratie jeder einzelne dieſer deutſchen

ifiſtiſ Jdealiſten für ſich Anſpruch erhebt.

Der Streik der Pariſer Bankbeamten.
Die Zahl der ſtreikenden Bankbeamten beträgt insge-

ſamt 10 000. Es heißt, daß heute ebenfalls zwei weitere
Großbanken in den Streik treten werden. Das Perſonal der
kleinen Banken von Paris hat ſich geſtern nachmittag ver
ſammelt, um darüber zu beſchließen, ob ſich deſſen Be
amte ebenfalls am Streik beteiligen werden.

der deutſchen

von Jachealas Reich eindringen könnten. Schon ſenkte er
den Kopf, um weiter in die grüne Wildnis einzudringen,
da hörte er eine Stimme hinter ſich.

„Senhor
Noch ehe er wußte, wer da rief, flammte eine maßloſe

Wut, die Verzweiflung darüber, daß er wieder verraten
war, in ihm auf. Seine Hand fuhr mit wilden Griff nach dem
Revolver.

„Nicht ſchießen, Senhor Benito!“
Der eigentliche Tonfall entwaffnete ihn. Schon ſtand auch

Benito neben ihm und drückte ſeine Hand feſt auf die Re-
volvertaſche. „Senhor, komm zu Jacheala. Jacheala guter
Häuptling. Jacheala wird dem Senhor das Herz froh machen.“

Willenlos, kaum eines Gedankens fähig, ließ ſich Kord
zurückgeleiten, auf einem anderen Wege. Es mußte ſich
indes etwas beſonderes ereignet haben, denn das Dorf war
lebendig: überall ſtanden die Männer in Gruppen zuſammen
und neugierige Blicke ſahen ihm und ſeinem Begleiter ent-
gegen.

Als er in die Hütte des Häuptlings trat, begegnete ihm
der junge Häuptling, der von Jachcala kam. Dieſer ſelbſt
ſaß mit düſterem Geſicht auf ſeinen Mattendecken und ſah
kaum auf als Kord eintrat. Eine Weile ſaßen ſie ſich ſchwei-
gend gegenüber. Da hob der Häuptling plötzlich den Kopf,
ſah Kord mit ſeinen ruhigen, dunklen Augen an und ſagte
gelaſſen: „Senhor, Du biſt frei

Als hätte der Blitz neben Kord eingeſchlagen, ſo fuhr er
von ſeinem Deckenlager auf. Der Häuptling nickte, las mit
der Rechten ein paar dürre Zweiglein züſammen, warf ſie
ins Feuer und wiederholte: „Jacheala hat geſprochen.“

So überraſchend kam die Kunde, daß Kord zunächſt gar
nicht mit ihr fertig wurde. Vor einer Stunde noch der
völligen Verzweiflung nahe, war ihm jetzt das Tor der
Freiheit weit geöffnet. Und nun ſtand er vor der Frage:
Wohin

Jacheala war wieder in Sinnen verſunken. Das gab ſeinem
ehernen Geſicht einen weichen Zug, der ihm ſonſt fremd
war. Er ſchien völlig der Gegenwart entrückt und Kord
wollte ſich ſchon leiſe aus der Hütte entfernen, als ſich der
Häuptling in der üblichen ſchnellenden Art plötzlich erhob.

„Senhor“, ſagte er, „haſt Du Klagen gehabt über Jacheala
oder die Leute ſeines Stammes?“ J

„Nein, Jacheala, Jhr ſeid alle gut zu mir geweſen, wenn
mir die Zeit des Wartens auch bitter ſchwer geworden iſt.
Vielleicht ſagſt Du mir noch, warum das alles ſo ſein mußte.“

„Jch werde.“ Der Blick des Häuptlings ruhte ſtarr auf dem

weißen Gaſtfreund als wollte er ihn durchbohren. „Jch habe
Dein Herz geprüft, Senhor. Jch wiederhole, was ich ſagte:
Jachcala iſt Dein Freund. Morgen, wenn die Nacht weicht,
wird Jacheala Dich rufen.“

Es war ein friſcher Morgen, wie er in den Tropen nicht
ſelten iſt, als Kord Herwaagen mit Jacheala gen Weſten
ſchritt. Sie ſtrebten jenem breiten Waldſtreifen zu, den
Kord bisher nur zweimal flüchtig berührt hatte, weil es
ihm unmöglich ſchien, tiefer in ihn einzudringen. Es hätte
erſt einer Anzahl Leute bedurft, die Wege mit Haumeſſern
in das überwältigende Chaos dieſer tropiſchen Ueberfülle
ſchlugen, um auch nur einige Schritte in dieſes verwunſchene
Paradies tun zu können. Der geheimnisvolle Zauber, der
über dieſem ungeheuren Waldgebiet lag, hatte Kord ſchon
mehrmals auf den Gedanken gebracht, dennoch ſein Glück
zu verſuchen. Jetzt, nachdem ihm die Freiheit winkte, ſchien
ihm das Ziel kaum noch erſtrebenswert.

Zu ſeinem Staunen fand Jacheala ſogleich den Weg.
Kein Weg im üblichen Sinne, aber die kundige Art, mit der
der Häuptling Geſtrüpp und Zweige auseinanderbog und die
Lücken offenhielt, um ſeinem Begleiter einen ungefährdeten
Durchgang zu verſchaffen, ließ erkenen, daß hier ein Pfad
lief „der nicht allzu ſelten begangen werden mußte.

Jacheala hatte bis dahin kein Wort geſprochen. Erſt als
ſie nach etwa einer halben Stunde eine Art Lichtung er
reichten, blieb er plötzlich ſtehen, deutete auf einen mächtigen
geſtürzten Baumſtamm und ſagte mit trockener Stimme:
„Setz Dich, Senhor, Jacheala wird reden.“

Mit einer würdigen Gebärde zog er eine buntbemalte Ton
pfeife aus dem Gürtel, ſtopfte ſie ſorgſam und ſog ſie,
während Kord ihm Feuer reichte, ſorgſam in Brand. Dann
gab er ſie Kord, der einige Züge tat, nahm ſie wieder in
Empfang und wartete, bis ſein Begleiter ebenfalls die kurze
Pfeife in Brand geſetzt hatte. So nebenſächlich und unbe-
deutend der ganze Vorgang ſein mochte, die Art jedoch,
wie es geſchah und insbeſondere die königliche Erſcheinung
des greiſen Häuptlings machten auf Kord Herwaagen einen
tiefen Eindruck. Um ſie herum flirrte die Tropenſonney
und ließ die vielfältigen Blüten der Lichtung wie Fanale in
unerhörtem Glanze aufflammen, während ringsum tiefe Stille
herrſchte. Und in dieſe Einſamkeit hinein klang ſonor und
mit wohlgeſetzten Worten ihrem Ziele zuſtrebend die Stimme
Jachecalas.

(Fortſetzung folgt.



Internationgle Abſatzkriſe
Und 5treikßewegung.

Von Dr. Weishaupt, Berlin.
Das Bedrohliche der internationalen Abſatzſtockung und

ihre grelle Manifeſtierung kann wohl nicht beſſer nachgewieſen
werden als durch eine kurze Betrachtung der Vorgänge im
engliſchen Kohlenbergbau, die ſich zu einer ungeheuren ſo
zialen Kriſe auswachſen können.

Nicht allein die allgemeine welt wirtſchaftliche Verflochten-
heit als ſolche, auch die volkswirtſchaftlichen Zuſammenhänge
innerhalb der einzelnen engliſchen Jnduſtriezweigen mag
uns die Auseinanderſetzung mit dieſen Dingen aufoktroy-
ieren. Wir ſind nicht akademiſch, ſondern in allerhöchſtem
Maße wirtſchaftlich an der Behandlung der Abſatzkriſe be
teiligt. Denn dieſe Kriſe muß und wird in allen IJnduſtrie
ſtaaten und beſonders in Deutſchland die mannigfaltigſten
wirtſchaftlich- induſtriellen Verwicklungen herbeiführen.

Es kann die enge Verbindung zwiſchen Produktionsſtand-
ard, Abſatzfähigkeit, ſozialer Situation und Streikbewegung
nicht beſſer illuſtriert werden als durch den Hinweis auf die
Tatſache, daß faſt in allen Jnduſtrieländern Europas gerade
aus der Verbindung der oben genannten Faktoren auf Seiten
der wirtſchaftsführenden Kreiſe ſich eine allgemeine ideenhafte
Geſamtauffaſſung herausgeſchält hat, deren Grundtendenz

abgeſehen von den natürlichen Jntereſſen Gegenſätzen
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, ſich auf die
Formel: Abſchließung von internationaler Konkurrenz, Schutz
der nationalen Produktion, Senkung des Preisniveaus, An
paſſung der Löhne an die Abſatzfaktoren definieren läßt.

Wie ſchwere Kämpfe es aber noch koſten wird, ehe man in
ſozialer Beziehung eine praktiſche Löſung erzielen wird, das
beweiſen unter anderem die Verhandlungen, die der inter-
nationale Bergarbeiterverband in dieſen Tagen in Paris
pflegte. Soweit man aus den bisherigen Eerörterungen er
ſehen kann, ſollen von Seiten der Bergarbeiterinternati-
vnale im Falle der Verwirklichung des engliſchen Berg-
arbeiterſtreiks ſolidariſche internationale Maßnahmen ergrif-
fen werden. Schon die Hinzuziehung des internationalen
Transportarbeiterverbandes und des Vertreters des engliſchen
Eiſenbahnerverbandes beweiſen die weittragende Bedeutung
der Bergbaukriſe für die Geſtaltung der Geſamtwirtſchafts-
konſtellation Englands.

Die Einbeziehung des Saarbergarbeiterſtreiks in dieſe Be-
trachtung und der Hinweis auf die bedrohliche Lage im
belgiſchen Ausſtandsgebiet führen von ſelbſt hinüber zu der
Betrachtung der Kriſe im deutſchen Kohlenbergbau und der
geſamten deutſchen Jnduſtrie. Der Ausgang der engliſchen
Bergbaukriſe wird in jedem Falle ſtärkſte Rückwirkungen auf
die deutſchen Verhältniſſe haben.

Die Urſache der Abſatzſtockung im Ruhrbergbau iſt wie in
England in erſter Linie die Folge der Weltüberproduktion,
des Mangels an Abſatzgebieten durch die Nachwirkungen des
Krieges, die Verwendung anderer Brennſtoffe wie Oel uſw.,
die Belaſtung der Produktion mit ſozialen Ausgaben,
Steuern, erhöhte Frachten und der Mangel an Kredit. Hier
wie dort Halden, die brach liegen, hier wie dort die Lohn
minimums uſw. Man hat ausgerechnet, daß, wenn das
Tempo der Stillegungen, Arbeiterentlaſſungen uſw. im Ruhr-
gebiet ſo weiter geht, die Zahl der entlaſſenen Bergarbeiter
bis Ende des Jahres auf 60 000 ſteigen wird. Unvermeidlich
wird natürlich dieſe Betriebseinſchränkung auf andere Jn-
duſtrien, insbeſondere auf die Eiſeninduſtrie ihren Ein-
fluß ausüben, die ebenfalls in erhöhten Maße zu Entlaſ-
ſungen genötigt ſein wird.

Jn der Erkenntnis, daß, mit beſonderer Rückſicht auf die
bevorſtehende Gefahr eines von England aus im Falle der
Beendigung des dortigen Streiks einſetzenden Kohlendum-
pings auf dem Weltmarkt die Abſatzkriſe im Ruhrberg-bau eine beſondere Aktualität erhält, hat die Reichsarbeits
gemeinſchaft Bergbau beſchloſſen, einzugreifen. Jn Verbin-
dung mit den amtlichen Stellen haben in Berlin Beratungen
ſtattgefunden über die zweckmäßige Behebung der größten
Schwierigkeiten. Der erſte Schritt iſt die ſyſtematiſche Be
handlung der Probleme in Einzelkommiſſionen. So ſoll in der
Bezirksgemeinſchaft Eſſen zunächſt die Arbeiterentlaſſungs-
frage durchgeſprochen werden. Anfang nächſter Woche wird
eine aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zuſammengeſetzte

Kommiſſion die Frage der Ueberführung der entlaſſenen
Arbeiter in andere Berufe, die Umſiedlung uſw. beſprechen.

Ueber all dieſen Verhandlungen und denen, die noch
kommen werden, wird aber der Schatten ſchweben, der ſich
bis jetzt noch immer zwiſchen die pſychologiſche Grundein
ſtellung der Arbeitgeber und Nehmer geſchoben hat. Jhn
zu bannen, iſt die erſte Aufgabe.

Die bevorſtehende Kündigung des Lohn- und Arbeitszeit-
abkommens iſt zu erwarten. Die Frage der ſozialen Be
laſtung muß geklärt werden. An dieſen Dingen werden ſich
die Geiſter ſcheiden. Die internationale Arbeitskonferenz, die
die dieſen Fragen immer ein reges Jntereſſe gewidmet hat,
iſt in dieſem Jahren auseinandergegangen, ohne ſich um
Arbeitszektfrage zu kümmern. England hat abgewinkt und
das genügte. Jn einer noch anzuſetzenden Konferenz der
Arbeitsminiſter der Jnduſtrieſtaaten ſoll die Frage einer
Löſung näher gebracht werden. Nun, ſo werden wir
ſelbſt eine Löſung ſuchen müſſen. Und dieſe Löſung wird
trotz aller Hemmungen in der Richtung der
der Produktion an die Rentablität liegen müſſen.

Die Weltkohlenproduktion iſt ungefähr Milliarde größer
als der Weltkonſum. Deutſchland ſelbſt produziert 20 Mil-
lionen to. mehr, als es abnehmen kann. Man wird alſo die
Umſchichtung der Proöduktion, die Ueberführung der Berg-
arbeiter in andere Berufe ernſtlich erwägen müſſen. Vor allem
aber muß billiger pröduziert werden und das iſt nur mög-

alen Laſten, die gerade den Bergbau beſonders ſcharf treffen.
Jnsbeſondere wird man der Frage der Lohnanſprüche näher
treten müſſen. Es iſt eine bekannte Tatſache, daß Lohner-
höhungen ſymptomatiſch ſich auch in anderen Jnduſtrien aus
wirken. Schon heute beträgt der Lohnindex für die verar-
beitende Metallinduſtrie 125-13500, für die Textilinduſtrie
140, chemiſche Jnduſtrie 145-15000 der Vorkriegsſätze. Auch
Lohnniveau wird ſich den Rentabilitätsfaktoren und der
Sorge um Produktionsverbilligung unterordnen müſſen. Es
iſt offentſichtlich, daß der geſamte Fragenkomplex, der ſo
eng mit welt wirtſchaftlichen Notwendigkeiten durchſetzt iſt,
eine ungeheuere ſoziale Erregung in allen Kreiſen des Volkes
hervorrufen wird. Gelöſt werden kann nur der Knoten, wenn
ohne Mißtrauen gearbeitet wird und die Stimmung bei allen
Verhandlungen von Erwägungen geleitet wird, die den oben
auseinandergeſetzten Zweckverbindungen ohne unnötige Schär-

fen gerecht werden.

Anpaſſung

demnächſt abgeurteilt werden

lich durch Verlängerung der Arbeitszeit, Abbau der ſozi

Auguſt iſt der letzte Monat des meteorologiſchen Sommers.
Jm allgemeinen iſt das Wetter nicht ſo günſtig wie in den
zwei vorhergehenden Monaten. Nicht ſelten iſt das baromet-
riſche Hoch auf größerer Diſtanz und es zeigen ſich im weſt
lichen oder nördlichen Teil Mitteleuropas Depreſſionen, die
ſich bisweilen über ganz Mitteleuropa ausdehnen. Gewitter
ſind meiſtens häufig, wenn auch in unſerer Breite be
kanntlich niemals eine Wettervorherſage auf längere Zeit
gegeben werden kann und Ausnahmen immer möglich bleiben.

Gegen Ende des Monats pflegt das Hoch im ſüdlichen
Teil Europas Verſtärkung zu bekommen, während die nörd-
lichen und nordweſtlichen Depreſſionen tiefer werden. Die
Generalluftſtrsömung wird dann weſtlich, wovon eine ab
kühlende Wirkung die Folge iſt. Nicht ſelten wird dieſer
Umſchlag von ausgedehnten Platzregen, Hagelböen und
anderen Gewittererſcheinungen eingeleitet.

77 7 e e z d e c reHalliſcher Kunltbörief,
Renovierungen im Stadttheater.

Jn Thalias heiligen Hallen herrſcht ſeit einiger Zeit ein
grenzenloſes Tohu-wa-bohu. Man benutzt die Ferienzeit, um
verſchiedene, den modernen Anforderungen entſprechende Neu-
erungen in Bezug auf Bühnentechnik auch an unſerer Bühne
anzubringen. Fleißige Hände rühren ſich von früh bis ſpät,
um alles zur rechten Zeit fertig zu ſtellen. Da bauen Elek-
tromonteure einen neuen Bühnenregulator für die Beleuch-
tungseffekte ein, bringen andere neue Seilzuglaternen und
einen leiſtungsfähigeren Wolkenprojektionsapparat an und
verbeſſeren im übrigen, wo es nötig iſt. Auch die Zentrale
hat man verſtärkt. Außerdem ſind an Neuerungen beſonders
zu erwähnen: die Erweiterung des Orcheſterraumes durch
Zurücklegen der Bühne um etwa einen Meter, die Aus-
eſſerung des Bühnenfußbodens, und der äußeren Zink-

deckung, ferner der Neuanſtrich der Treppenhäuſer und einiger
anderer Räume. Demnach ſteht alſo zu erwarten, daß auch
in techniſcher Hinſicht die Aufführungen in der kommenden
Spielzeit nichts zu wünſchen übrig laſſen, wie ja überhaupt
das halliſche Stadttheater, ſoweit es die zur Verfügung
ſtehenden Mittel erlauben, immer viel Intereſſe für bühnen-
techniſche Vollendung an den Tag gelegt hat, ſodaß ſich auch
das Auge erfreuen konnte, wo für Ohrenſchmaus reichlich
geſorgt war.

Konzert der Sängerſchaft „Fridericianga“.
Zugunſten des Denkmalfonds für die gefallenen Kommili-

tonen gab am Sonntag den 26. ds. Monats die akademiſche
Sängerſchaft „Fridericiana“ ihr diesjähriges Sommerkonzert.
Bei dem Semeſter für Semeſter wechſelden Stimmenmaterial
iſt es für den Dirigenten keine leichte Aufgabe, erfolgreich
u arbeiten muß er doch immer wieder die neu hinzuge-
ommenen Aktiven mit ſeiner Auffaſſung vertraut machen.

Ludwig Kraus, der ja auch in Merſeburg nicht unbekannt
iſt, verſteht es ausgezeichnet, der ſeinem Taktſtock folgenden
Schar ſeine Abſichten zu vermitteln, und ſo nahm das Konzert
einen äußerſt harmoniſchen Verlauf, der dann auch ſeitens des

ublikums durzh Beifall und Blumenſpenden reichlich be-
ohnt wurde. Rühmend ſei auch erwähnt daß das Pro-
ramm auch diesmal wieder alte deutſche Meiſter (Adam
rieger und Heinrich Albert) berückſichtigte, die man ſonſt

re Kaiſerliederbuches nur ſelten zu hören bekommt.
ls Soliſtin war Lilli Rummelspacher (GBerlin)

gewonnen worden, die mit ihren gut vorgetragenen Schu-

Brahmsliedern das Programm aufs beſte vermann und tKraus fand ſie einen geſchickten undvollkommente. Jn D.
vornehmen Begleiter.

250 jahre von üreenwich.
Ein Vieteljahrtauſend iſt verſtrichen, ſeit die berühmte

Sternwarte im Park des Themſeſtädtchens Green w ich von
Karl II. erbaut wurde. Dieſes Jubiläum wird jetzt durch
Feſtlichkeiten gefeiert, an denen auch der König von Eng-
and teilnimmt. Die Sternwarte wurde mit der Aufgabe

eingerichtet, den Seefahrern das Zurechtfinden auf den Oze-
anen zu erleichtern, und ſie begann ihre Arbeit mit Be
obachtungen über die Bewegung des Mondes und die
Stellung der Sterne, die für die Schiffahrt wichtig waren.

für alle Welt maßgebend, und der
wich unter 510 28“

Bald aber wurden die Angaben der Greenwicher Sternwarte
Meridian von Green-

38 nördlicher Breite wurde die Grund-
Berechnung der geographiſchen Längen der

Erdoberfläche überhaupt. Nicht minder weltberühmt wurde
die „Zeit von Greenwich“, die noch heute täglich für ganz
England durch die Sternwarte beſtimmt wird und nach der
fich Tange Zeit die exakten Angaben überhaupt gerichtet
haben. Jn der Mitte des 18. Jahrhunderts ſetzte die eng-
liſche Regierung 400 000 Mark aus für die Erbauung eines
Zeitmeſſers in Greenwich, mit dem ganz genaue Zeitangaben
gemacht werden konnten. Seitdem werden alle Uhren, die
in der britiſchen Marine benutzt werden, nach der Uhr von
Greenwich gerichtet und geprüft. Jn neueſter Zeit benutzt
man die drahtloſe Telegraphie dazu, um überall auf den
Meeren die Zeit von Greenwich anzugeben und die not-
wendigen Signale zur Beſtimmung der Längengrade. Jn
jeder klaren Nacht werden in Greenwich Beobachtungen zur
Feſtſtellung der Zeit gemacht. Auf den Karten der ganzen
Welt aber iſt der Meridian von Greenwich angegeben, ſo
daß das kleine Städtchen zu den bekannteſten in der ganzen
Welt gehört. Der ſtattliche Bau hoch über der Themſe, von
deſſen Terraſſe man eine umfaſſende Ausſicht hat, iſt aber
auch anderen wichtigen aſtronomiſchen Forſchungen gewidmet
und mit den neueſten, vorzüglichſten Jnſtrumenten ausge
ſtattet. Ein Fernrohr wird zur täglichen Photographie der
Sonne verwendet, und die Greenwicher Aufnahmen bieten
ein überaus reiches Material für das Aufta n und Wieder
verſchwinden der geheimnisvollen Sonnenflecken. Mit einem
anderen Fernrohr widmet man ſich der ſchwierigen Aufgabe,
die Entfernungen der Sterne herauszufinden, indem die
leichten Verſchiedenheiten der Richtungen berechnet werden, in

lage für die

fehlt

Der Sternenhimmel im Auguſt.

Maſſenflucht politiſcher Gefangener.
Auf der bulgariſchen Jnſel Anaſtaſia bei Burga waren
73 kommuniſtiſche und Bauernverſchwörer untergebracht, die
in Verbindung mit dem Attentat auf die Sofiecter Kathedrale

ſt abger ſollen. Geſtern Nacht über-fielen fünf Gefangene die Wache, feſſelten ſie und brachten
die ganze Jnſel in ihren Beſitz. Darauf verließen 43 Ge-
fangene mit einem Schiff die Jnſel. Die übrigen weigerten
ſich, an der Flucht teilzunehmen. Von den Geflüchteten

jede Spur.

Jn unſerer Karte ſind folgende Sternbilder
angegeben:

4 Perſeus mit Algol, dem bekannten veränder-

lichen Stern 6 Fuhrmann mit Dapella (nicht
ganz zu ſehen) 9 Kleiner Bär 10 Adler 11 Leier
12 Schwan 15 Pegaſus 17 Cepheus 18 Delphin
19 Steinbock 20 Waſſermann 21 Schütze 22 a b

Schlange 23 Herkules 24 Krone 25 Drache
26 Ophiuchus 29 Skorpion 30 Großer Bär

39 Giraffe 41 Caſſiopeia 42 Andrvmeda 45
Jagdhunde 47 Dreieck 28 Bootes

Am Ende des Monats iſt es ſchon um 8 Uhr völlig dunkel,
und wenn man in ſpäter Stunde den Himmel beobachtet,
ſieht man ſchon einige Sternbilder erſcheinen, die auf den
kommenden Winter hinweiſen.

Die Milchſtraße geht in einem großen Bogen von Nord
nach Süd, während ein Aſt nach Südweſten abſchneidet.
Jn mondloſen Nächten iſt ſie ſehr gut zu beobachten.

Folgende Sternbilder ſind an Hand unſerer Karte feſtzu
ſtellen:

Ueber die Planeten iſt zu erwähnen, daß Merkur unſichtbar
wird. Venus geht bald unter. Mars wird unſichtbar. Jupiter
geht Ende des Monats eine Stunde nach Mitternacht unter.
Saturn geht Anfang des Monats um 11, Ende des Monats
um 9 Uhr unter.

Sternſchnuppen: Am 1.-19. (Poſeidon), 8.-9., 11413. (ſehr
raſch).

re er h e z T ne T erdenen ſie von der Erde in Zwiſchenräumen von 6 Monaten
erſcheinen. Das größte Greenwicher Fernrohr dient zur
Beobachtung von VDoppelſternen, die ſich umeinander bewegen
und uns ſo geſtatten, ihr Gewicht zu beſtimmen. Jn der
Geſchichte der Aſtronomie nimmt die Sternwarte von Green-
wich eine erſte Stelle ein.

7

Die Königliche Sternwarte (Royal Obſervatory) zu Green-
wich verdankt ihre Gründung einer Laune Karls II., der
ſich, um ſeinem Vorbilde Ludwig IV. zu folgen, als Patron
der Künſte und Wiſſenſchaften aufſpielte und bereits 1660
die Royal Academy gegründet hatte. Der König hatte einen
Bericht des jungen, aber begabten Mathematikers und Aſtro-
nomen John Flafinſteed geleſen und daraus entnommen,
daß aus Mangel an geeigneten Jnſtrumenten e
meſſungen ungenau ſeien. Er hielt es im Intereſſe ſeiner
Seeleute für wünſchenswert, neue Meſſungen vornehmen
zu laſſen. Auf Empfehlung von Sir Chriſtopher Wren (dem
Erbauer der Paulskirche) wurde Greenwich Hill als Ort
der neuen Sternwarte gewählt und am 10. Auguſt 1675 der
Grundſtein gelegt. Der König gab aus perſönlichen Mitteln
500 Pfund und lieferte Ziegelſteine, Eiſen, Blei und Holz
von Tilbury Fort. Zum Leiter der Sternwarte (Aſtronomer
Royal) wurde John Flamſteed ernannt, der dort bis
1719 ſeines Amtes waltete und ganz allein ſeinen Sternen-
katalog aufſtellte. Sein „fürſtliches“ Gehalt betrug 100 Pfund
jährlich. Sein Nachfolger war Edmund Halley, deſſen
Name mit dem jenes großen Kometen verknüpft iſt, deſſen
Wiederkehr er vorausſagte. Er ſtellte hauptſächlich Beobach
tungen über den Mond an, die die Grundlage zu weitver-
breiteten Mondtabellen lieferten. Er ſtarb 1742 und wurde
durch James Bradlehy erſetzt, der der bedeutendſte Aſtro
nom ſeiner Zeit war. Er entdeckte die „Aberration“ des
Fixſternlichtes als Mittel zur Berechnung der Lichtgeſchwin
digkeit und nahm zahlreiche Meſſungen der Sternſtellungen
vor. Seine drei Nachfolger von 1762-1835, Bliß, Mas-
keleyne und Pond, waren von geringerer Bedeutung.
Neuen Aufſchwung nahm Greenwich unter Aury (1835 bis
1881), Sir William Chriſtin (1881--1910) und Sir

rank Dyſon, dem gegenwärtigen Leiter, der ſich durch
ſein Werk über Sternſtrahlen einen Namen gemacht hat und
dem die Royal Aſtronomical Society die Goldene edaille
verlieh. Unter ihm iſt die Greenwicher Sternwarte wieder zu
ihrer alten Bedeutung gelangt und zählt mit zu den
rühmteſten Sternwarten der Welt. Bekanntlich bildet Green-
wich den Ausgangspunkt der Meridianzählung, die die gih
lung nach „Ferro“ vollſtändig verdrängt hat. H. K.

V

die Stern P
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mitteldeutſche MWerkmeiſtertag.

Halle, 3. Auguſt. Der Deutſche Werkmeiſter-Verband hielt
hier vom 1.-3. Auguſt einen Mitteldeutſchen Werkmeiſtertag
ab, der mit einer großen Kundgebung am Sonntag vormittag
verbunden war. Werkmeiſter aus über 300 Orten aus allen
Teilen des Deutſchen Reiches nahmen in ſtattlicher Zahl
daran teil. Am Sonnabend hielten die einzelnen Fach-
gruppen geſondert ihre Beratungen ab. Am Abend fand
ein Begrüßungsabend ſtatt.

An der öffentlichen Kundgebung am Sonntag
vormittag nahmen etwa 1500--1800 Werkmeiſter teil. Außer-
dem waren Vertreter des Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen, des Regierungspräſidenten zu Merſeburg, der Stadt
Halle, des Hauptvorſtandes des Deutſchen Werkmeiſter-Ver-
bandes uſw. anweſend. Die Vertreter überbrachten in kurzen
Worten Glückwünſche ihrer Behörden für ein gutes Ge-
lingen der Tagung.

Alsdann hielt Univerſitäts- Profeſſor Dr. Joerges- Halle
einen Vortrag über „Das Arbeitsrecht vor und nach der
Staatsumwälzung“. Der Redner ging von dem Grundge-
danken aus, die das Arbeitsgeſetz ſchufen. Er ſchilderte,
unter welch ſchwierigen Verhältniſſen bei dem alten Arbeits-
recht ge wirtſchaft wurde. Vom Jahre 1850 ab begann eine
Umſtellung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung und mit
dieſer Umſtellung iſt in den letzten Jahrzehnten auch eine
Aenderung im Arbeitsverhältnis zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer eingetreten. Der Grundgedanke des neuen
Arbeitsrechtes iſt die Gleichberechtigung beider Parteien.
Jm Vordergrunde ſoll ſtets die Gemeinſchaft ftehen. Der
Redner ſtellte eine Reihe Vergleiche an zwiſchen dem alten
und dem neuen ſozialpolitiſchen Arbeitsgeſetz: Recht und Ge-
rechtigkeit iſt der Ausgleich aller wirtſchaftlichen Jntereſſen
und dieſer vollzieht ſich nur wenn Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer zuſammen arbeiten. Den zweiten Vortrag hielt der
Leiter der wirtſchaftspolitiſchen Abteilung des DWV. Heinig-
Berlin über „Die Wirtſchaft und der Werkmeiſter.“ Er
führte aus, daß wir erſt am Anfang der Wirtſchaftskriſe
ſtehen und nicht bloß Deutſchland, ſondern ganz Europa
iſt durch den Krieg in Schwierigkeiten geraten. Das Dawes-
Gutachten in ſeiner Auswirkung wird uns noch ſchwere
Laſten auferlegen, die man aber leider, wie es den Anſchein
hat, nur den breiten Volksſchichten auferlegen will, während
man den Beſitz entlaſten will. Jnfolge des ganzen Krieges
hat die ganze Weltwirtſchaft ein anderes Geſicht bekommen,
die Länder außerhalb Europas haben ſich mit Hilfe euro-
päiſchen Geldes neue Jnduſtrien geſchaffen und uns die
Produktionsmöglichkeiten dadurch erſchwert. Hierzu kommt
noch, daß die Wirtſchaft nicht von einzelnen Jntereſſenten-
gruppen beſtimmt wird, ſondern daß dies eine Angelegenheit

(ils ſereis und Nachöarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Die Unterſuchung des Revolverattentats. Der Landwirt
Roſahl, der ſeinen Vermieter, den Schloßermeiſter Wer-
nike, im Jähzorn erſchoſſen hatte, der Leiche des Ermordeten
gegenübergeſtellt. Es iſt feſtgeſtellt worden, 38 R. auf den
bereits Zuſammengebrochenen den zweiten tödlichen Schuß
abgegeben hat, ſo daß von Notwehr des R. nicht geſprochen
werden kann.

Die täglichen Radfahrerunfälle. Am geſtrigen Abend wurde
ein 3 jähriger Knabe von einem Radfahrer angefahren
und zu Boden geworfen. Das Kind trug leichte Drei
fungen davon. Jnfolge des Unfalls kam es zu Tätlichkeiten
ſeitens der angeſammelten Menſchenmenge gegen den Rad-
fahrer. Ferner ſtießen an mehreren Stellen der Stadt
Radfahrer zuſammen. Perſonen ſind hierbei nicht verletzt

worden.
Schlägerei zwiſchen Wirt und Mieter. Ueberfall-

kommando wurde nach der Kurallee gerufen, wo in einem
Hauſe der Hausbeſitzer mit einem Mieter in Streit geraten
war u. von dieſem im Verlauf einen Schlag über den Kopf

erhalten hatte, welcher jedoch nur eine leichte Verletzung zur
Folge hatte.

Zwei Ausbrecher. Jn den letzten Tagen abends gegen 6
Uhr brachen die Strafgefangenen Pomerang und Spe-
lung, die mit Arbeiten im Halliſchen Juſtizpalaſt beſchäf-
tigt worden, aus. Beide hatten noch etwa 11 Jahr abzu-
ſitzen. Sofort nach ihrer Flucht wurde von dem aufſichts-
habenden Wachtmeiſter und einigen Schupobeamten die Ver-
folgung aufgenommen. Einer von ihnen wurde ſchon auf dem
Eiſenbahngelände von den Schutzleuten feſtgenommen. Der
andere ausgebrochene Strafgefangene entkam zunächſt. Nach

einer wilden Hetzjagd wurde jedoch auch er von den ver-
folgenden Schupobeamten dingfeſt gemacht.

Das

1 9 v„eipziger Rundfunk
S (454 m). Direktion: Dr. tJäger u. Julius Witte. Wochentags: 10: Wirtschaftsnachrichten: Woll- u. Baum-

wollpreise. O 10.15: Was die Zeitung bringt. O 12: Mittagsmusik auf Hupfeld-
Phonola. 52 12.55: Nauener Zeitzeichen. 5 Börsen- und Pressebericht. O

Laudw. Wirtschaftsnachrichten, Baumwoile, Devisen. O 6: Landw. Wirtschafts-
wehrichten- Wiederholung. O 6. 15: Lagdw. Wirtschaſtsuachrichten: Mitteilungen

teipzige Meßamtes.

(454 m); Dresden (292 m);
Chemnitz (454 m): Weimar

54

es

Sonntag, 2. August. 8.30 9: Orgelkonzert aus der Universitätskirche (Prot.
Ernst Mülſer). O 10: Morgenfeier. O 11-11.30: Dr. Steinitzer, 26. Vor-
iesung über Charakterköpfe aller Zeiten: „Schubert.“ O 11.30-12: Prof. Dr.

mpelmann, drei Vorträge über die geistigen Fähigheiten der Tiere. 1.: „Das
dinnenleben der Tiere.““ 12--1: Dresden. Mitw.: Charlotte Viereck (Sopran),

käſtchen.

Geräte
Umfange hat die S
dringend erforderlich, daß der

rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird Termin auf
den 21. Auguſt d. Js., vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Büro anberaumt. Jn dieſem Termin wird
auch im Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der Einwendungen
vorgegangen werden.

Merſeburg, den 28. Juli 1925. Der Landrat.
Wegeeinziehung.

Die Gewerkſchaft „Leonhardt“ in Neumark hat beantragt,den in ihrem Groentumg ſrehenden öffentlichen Fußweg längs

der Geiſel in Flur Gutsbezirk Benndorf bis zur Kreis-
grenze einzuziehen. Als Erſatzweg wird der im Eigentum
der Gewerkſchaft „Leonhardt“ Neumark ſtehende W
längs der Anſchlußbahn zur Verfügung geſtellt. Der Plan
aus dem die beabſichtigte Wegeeinziehung zu erſehen iſt,
liegt in der Zeit vom 1. Auguſt bis 30. Auguſt 1925 imAmtsbüro Frankleben während der Dienſtſtunden aus Vor
ſtehende Bekanntmachung erfolgt gemäß s 57 des Zuſtändig-
keitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 mit dem Erſuchen, Ein
ſprüche zur Vermeidung des Ausſchluſſes innerhalb den
oben angegebenen Friſt (1. 8. bis 30. 8. 1925) bei dem
Unterzeichneten anzubringen.Frankleben, den 30. Juli 1925. Der Amtsvorſteher.

Betr. Bad Lauchſtädt.
Durch Erlaß des Preußiſchen Staats miniſteriums vom

25. Juni 1925 iſt der Name der Stadt Lauchſtädt, Kreis
umgeändert worden.

Der Regierungspräſident.
29. Juli 1925.Der Landrat.

Frettchen.
Kreiſes

Merſeburg, in „Bad Lauchſtädt
Merſeburg, den 10. Juli 1925.
Veröffentlicht. Merſeburg, den

Fangen der Kaninchen mittels
Aus den verſchiedenen

iſt wiederholt darüber Klage geführtUnberechtigie Frettieren (Fangen der ganin en ter
Frettchen) großen Umfang angenommen hat Jch i e e
Herren Amtsvorſteher und Landjägerbeamten, ihren tzirk daraufhin genau zu erwachen Weiter iſt wiederho
beobachtet worden, daß für den Schutz nicht war
nützlicher Vögel im Kreiſe zu wenig Sorgfalt geübt u
Von fachverſtändiger Seite iſt darauf hingewieſen rendaß es notwendig iſt, daß den Jnſekten verti e
Vögeln, die in Höhlen brüten in Frage kommen t
allen Dingen die Meiſen Niſt gelegenheiten verſcha t
werden durch Aufhängen der bekannten Berlepſchen Niſt

Dieſe Niſtkäſtchen können bezogen werden durch die
Zentralankaufsſtelle für landwirtſchaftliche Maſchinen und

Halle Merſeburger Straße. Jn ſehr ſtarkem
t Sperlingsplage zugenommen. Es iſt daher

Bekämpfung der Sperlings-

Merſeburg
worden, daß das

ill

der Allgemeinheit ſein muß. Auch die Werkmeiſter ſind tre;in ipror r. HDresdener Streichquartett (Fritzsche, Schneider, Riphahn, Kropholler), Theodor ßhere S falt 3 i wird. Die Herrenin ihrer Geſamtheit berufen, mehr Stagatspolitik zu treiben, Hummer (Kiaviery. Beethoven, Schotiische Lieder (Cnari. Viereck, Tu. Biumer). plage auch n Werk yteieſer Angelegenheit
ohne ſich um Parteipolitik zu kümmern, da ſie mitten drin Beethoven. Streichquartett, oP. 18, Nr. 5 (Dresd. Streichquartett). 3. Beet- Amtsvorſteher bitte ich, d ihnen l Amtsausſchuß ein
ſtehen im Produktionsprozeß. ger i Chart vie T. ehe u Noch zugehende beſondere Verfügung richt bob lebe dich (Charl. Viereck, Th. Blumer). O 4.30—6: Hauskapelle. 1. Rossini, d 3 beraten und über das Ergebnis Bericht zu geben.Beide Redner ernteten für ihre Ausführungen reichen Buv. zu „Semiramis““. 2. Schumann, Romanze aus der IV. Sinfonie. 3. Boiel- gehen u erea 5 Juli 1925 t Der Landrat.
Beifall. Nach einem kurzen Schlußwort des Vorſitzenden x mee n „Die Dame 4. Händel, a) Seureoee: b) Menuett. Merſeburg, den 25. Juli 929.

8 re 2. K an, Das ollandweibchen““ trs ijser- W 2433wir die Kundgebung geſchloſſen. ehe B. u r le r hege drelkeg, Geſetz über den Verkehr mit Grundſtücken.m Montag finden Beſichtigungen der Stadt und indu- 45 ung 292): Ein Abend von der Liebe. Miw. Annaliese Würtz (Rez.), Gerda s Geſ ſchloſſen:ſtrieller Werke ſtatt. g e en (Mezzo-Soprau), Edgar Pauly (Rez.), Th. Biumer (Klavier). Frauen Der Landtag hat folgendes J ehe ake Grundſtücken
j und Liebe: a) v. Oestéren. San Domenigo; b) Ernst, Hartnäckige Liebe; Art. 1. Das Geſetz über den erke r 95 ßer

7 F 7 d e u e iel 2 Hochstetter, Das reizende Persönchen; e) Alice vom 10 Februar 1923 (Geſetzſamml. S. v deleyejerend, Eine kleine Ballade (Würtz). 2. Lieder von der Liebe: a) Cornelius, r c 8 eſchä fte weAus Stadt und Umgebung e Mal et h e We i re Ferr de Tieea a d m e Geſetzes neu abge-
v c) Brahms. Mein atz ist nicht da olf. Ich hab in Penna einen Liebsten ma em Jnkra re SDie Ar veits erichte. hinen (Kenz, Blumer). 3. Männer und Liebe: a) Presber, Gekrönte Liebe; e Für alle übrigen Rechtsvorgänge verß 8 g b) Kleine, wenn ich alt geworden; c) Mühlen-Schulte, Rund um die Liebe; ſchloſſen werden. d 88 1 und 15 Satz 2 des e

Das Reichsarbeitsminiſterium hat den neuen Entwurf Leonordt, Rokoko; Frau über dreibig (Pauly). 4. Frauen und Liebe: bleibt es bei der i flicht: ich s 15 Satz 2eines Geſetzes über die Arbeitsg erichtsbarkeit fer re W Bräute; v l W ſetzes vorgeſehenen b begejehneten Rechts
r ie Stelle des früheren E efes v i Wo er T. Ah e rennt 3 ürf 5 migung alle im z 2 atiggeſtellt. der an die Stelle des früheren Entwurfes vom Weingartner, Liebesteier; c) Schillings, Aus den Nibelungen (Renz, Blumer). bedürfen der e v Mechtsänderung am 16. Februar

Jahre 1923 treten ſoll, der damals aus finanziellen Gründen 6. Männer und Liebe a) Marco, Treue Wildgans, Casanova; c) Wild- geſchäfte, bei denen die Rechts 6 dbuche wirkſam
fallengelaſſen wurde. Er iſt bereits dem Reichsrat und Reichs Lans, Polterabend; d) v. Ompteda, Die Uhr (Pauly) 1923 noch nicht durch Eintragung im htsändernden Ge
wirtſchaftsrat zugeleitet worden und ſoll ſofort nach den vollzogen war, mit Ausnahme der re t Januar 1923Sommerferien im Reichstag beraten werden, damit die Neu Monmag, 3. August. 4.9—6: Randfunkhauskapelle. O T--7.30: Vortrag ſchäfte, die in Erfüllung eines vor de m 7 folgen
ordnung bald möglichſt in Kraft treten kann. Slamann: „Pas Vogelleben auf unseren Gewässern. O. 730-8. Vortrag Pir. rechtswirkſam abgeſchloſſenen Verpflichtungsgeſchäfts erfolgen.

Der Entwurf ſieht wiederum Arbeitsgerichte Votz. Die Entwicklung der Leipziger Messe in den letzten 30 Jahren.“ Art. 2. Dieſes Geſetz tritt in Kraft am achten Tage nach
teht tederun Arbelrse ge r ch S. 15: Blütenkranz aus fremden Ländern. Mitw.: Eugen Tranusky (Tenor der r. J S d vom Landtage beLandesarbeis g9 e v. ch t e und ein Rei ch sarbeits- Berl. Staatsoper) und Rundfunkhauskapelle l. Berlioz, Ungarischer Marsch ſeiner Verkündung. Das vorſtehende, o d e S

gericht vor. Jm einzelnen iſt folgendes in Ausſicht ges „Fausts en in Sjordano, ärie aus r r v Puceini. ſchloſſene Geſetz wird hiermit verkündet. Die verfaſſungs-
z Arie als Manon ocant““ ransky). 3. Dvorak, 4) lagendes iedenken; Aue c x 2 Stagtsr 8 in wnommen: v b) Koboldtanz. 4. Russische Licder. Gretschaninow, a) Vor mir die Steppe; maßigen Rechte des Staaterate ind gewahrt

Die Arbeitsgerichte werden für den Bezirk eines Amts- W ränen J Heimat (Iransxy). 5. Tschaikowsky, a) Herbstlied; b) Troika- Berlin, den 20. Juli 1925.
ichts erri 0 2 ihrer A2uſtändigfei gohäro o hrt. 6. Italienische Volkslieder. a) Denza, Occhi di fata; b) Nutile, MamSelleechtitcheg St Litt R lten Stern e n dert mia che vo sapè; Pe Cregcenzo Iarantella eincera (Irag. 7. u Das Preußiſche Staats miniſterium.

Skreittgkette bhne Ruc C n e li esische Tänge s J Beſoe Fdes Streitgegenſtandes Die Arbeitsgerichte ſind ſelbſtändige gagta emontzeiache Janze. Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß das Se n
Sondergerichte. Der Vorſitzende braucht nicht die Richter Dieretag. 4. t n den Verkehr mit r dwigt a ichen S h m de

re: r. r t dort Gornifa r rhottrahgr- Dienstag, 4. ugust. 4.30--6: Nachmittagskonzert von Dresden aus. O I 2 918 PRGB 1918 S. 25) perod o 7n zu befit en Aus den Kreiſen der Arbeitgeber 6.30-7 Leseproten. O 7.-8: Finvweihungeteter der Frturter Besprechungs-ietſ März wiro (RGBl. 1
un Arbeitnehmer wird auf Vorſchlag der Arbeitgeber- 59 8.15: Aus dem Märchenreich. (Zum 100jährigen Geburtstag Andersens.) rührt Juli 1925. Der Landrat.
und Arbeitnehmerorganiſationen je ein Laienbeſitzer
zogen. Die Aufſicht über die Arbeitsgerichte wird von
Juſtiz- und Sozialverwaltung gemeinſam ausgeübt. Das Ver-
fahren iſt dem gewerbegerichtlichen Verfahren

iſt, das Arbeitsgericht ſelbſt die Entſcheidung aber als gründ-
ſätzliche bezeichnet. Abgeſehen hiervon ſind die Entſcheidungen
der Arbeitsgerichte nicht berufungsfähig, d. h. alſo endgültig.

Die Landesarbeitsgerichte werden bei den Landgerichten
(nicht Oberlandesgerichten) errichtet und ebenſo wie
Reichsarbeitsgericht in die ordentliche Gerichtsbarkeit ein-
t liedert. Sie ſind die Berufungsinſtanz im arbeitsgericht-en Verfahren. Der Vorſitzende, dem gleichfalls zwei
Laienbeiſitzer zur Seite ſtehen, muß ein Richter des Land-
gerichts ſein.

Als Reviſionsinſtanz fungiert endlich das Reichsarbeits-
gericht, welches beim Reichsgericht errichtet wird. Es beſteht
aus drei Richtern des Reichsgerichts, denen wiederum
Laienbeiſitzer beigegeben werden. Für die Reviſion gelten die
allgemeinen Beſtimmungen Außerdem ſollen aber auch ſolche
Entſcheidungen reviſibel ſein, die das Gericht ſelbſt hierzu
erklärt.
Allgemein intereſſiert noch, daß in der erſten Jnſtanz

die Vertretung der Parteien durch LAnwälte, wie bisher
ſchon, grundſätzlich ausgeſchloſſen ſein ſoll, wohingegen bei
den Landesarbeitsgerichten grundſätzlich und beim Reichs-
arbeitsgericht unbedingt Anwaltszwang beſteht. Beim Landes-
arbeitsgericht können nämlich auch Vertreter der Organiſa-
tionen auftreten. Soweit hiernach Anwälte zur Vertretung
befugt ſind, ſoll jeder deutſche Anwalt vor den Gerichten
aufreten können.

Die Koſten des Verfahrens richten ſich in der erſten
Jnſtanz im weſentlichen nach den Beſtimmungen des Ge-
werbegerichtsgeſetzes. Jn der zweiten und dritten Jnſtanz
ſind hiefür dagegen die Vorſchriften des Gerichtskoſten-
geſetzes maßgebend, wobei jedoch gewiſſe Milderungen Platz
greifen ſollen.

Die zukünſtige Sommeruniſormen der Schutzpolizei.
Wie von amtlicher Seite verlautet, ſind die Beratungen

über die zukünftigen Sommeruniformen der Schüpo
zu dem Ergebnis gekommen, daß man einen Khakianzug
und eine weiße Mütze als ſommerliche Kopfbedeckung
einführen will. Die Unterſuchungen in der Univerſität haben
ergeben, daß die weiße Mütze ſogar, was Geſundheit und
Bequemlichkeit anbelangt, dem Tropenhelm vorzuziehen iſt.
Allerdings iſt die Frage, zu welchem Zeitpunkt die neue
Uniform in Erſcheinung treten wird, noch ungeklärt, da
die finanzielle Seite bei dieſer Angelegenheit eine be
deutende Rolle ſpielt und hierüber noch keine endgültigen
Beſchlüſſe gefaßt worden ſind. Wie wir hören, iſt aber

zugeder
nachgebildet.

Berufung an das Landesarbeitsgericht iſt außer bei Gegen
ſtänden von einem über 300 Mark liegenden Streitwert in
den Fällen gegeben, in denen dieſe Grenze zwar nicht erreicht

das

zwei

Moszkowski, Marsch der Z7werge und
Koboldtanz

Einleitende Worte von Martin Kunath. 1.
Tanz der Rosenelfen. 2. Dvorak, aus den poetischen Stimmun

Merſeburg, den 31.
Reichsſteuerverteilungen.ler e Humpesrdisck, Vorspiel aus „Hänsel und Gretel“. 4. Bayer, Fant.

aus „Puppenfee“. 5. Weber, Ouv. zu Beherrscher der Geister“. Schluß etwa I M J des F. M vom 14 7 1925Uhr. Danach: Freizeit für Funktreunde, die auswärtige Stationen hören Rund Erlaß r N. 3317

wollen. St. 826 7 2247werden vom MonatZur Entlaſtung des Geſchäftsganges
i ich Dotationsvertei-Mitiwoch, 5. August. 4.30——6: Martina Springer liest Märchen. O 6.45-7: Auguſt d. Js. ab die Reichsſteuer und t x 2nva

n 0 -7.30: Vortrag (von Dresden aus) Dr. phil. Willy Tem- lungen nur noch zweimal im Monat, un zwar e
pel „Insekten als Haustierschmarotzer.“ O 7.30-8: Vortrag (von Leipzig I 92 j. Mts orge nommen werden.Prof. Dr. Witkowski: „Maupassant.“ O S. 15 (Dresäen, für beide Wellen zum 5.., und 29. re e ger 30 Juli 1925
454 und 292): Musik der Spätromantik. „Robert Franz Peter Corneliu Veröffentlicht! Merſeburg, en h

itw. r z (Sopran), Ernst Schicketanz (Bariton). Einleite Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Worte von Dr. Volkmann. 1. Franz, a) Aus meinen großen Schmerzen; b) Du s 3liebes Auge; c) Es hat die Rose sich beklagt d) Im Rhein, im heiligen Sir Verordnung über die geſetzliche Miete für den Monat

Ernst Schicketanz). 2. Franz a) Die blauen Frühlingsaugen; b) Auguſt 1925.macht das dunkelgrüne Laub; c) Im Herbst (Else Schicketanz). 3. Corr 7 wen e Tahäwer 4 nung c) r ich zum heimischen Rhein Auf Grund der 88 11 und 22 des e n deErnst Schicketanz). Nornelius, a) Im tiefsten Herzen glüht mir eine Wunde r e Dritte Ste tiotverord nung esb) Im Lenz; c) Hirschlein ging im Wald (Else Schicketanz). 5. Cornelius, der 88 27 und der Qutten W S. 74, des
Duette. a) Heimatsgedanken; Ein Wirt der Liebe; ch Brennende Liebe Reichs vom 14. Februar 1924 (Reichsgeſ. T D. z Stousr

cheiden und Meiden (Else und Ernst Schicketanz). 8 4 der Verordnung zur Ausführung der r Wlte
notverordnung des Reichs vom 14. Februar Mir r

Donnerstag, 6. August. 4.30—6: Leipziger Sinfonie.Orch. O 6.30 Preußiſche Steuernotverordnung) vom 28. Marz 52
Steuerrundfunk. 7--7.30: Vortrag Maxim. Kreißel: „Die Entwicklung des
Kraftfahrzeuges.““ 7.:7.30--8: Vortrag Dr. Jolowicz: „„Die Kunst der Geistes-

11.30:

(Preußiſche Geſetzſamml. S.
Miniſters für Volkswohlfahrt über die

42) ſowie der Verordnung des
Mietzinsbildung inKranken 8. 15- Lanzabend. Ausgeführt von de undfunkhauskapelle W ſoUnd dem t der Kun Preußen vom 17. April 1924 (Preußiſche Geſetzſamml

S. 474) wird nach Anhörung der im Stäundtgen Ausſchuß
Freitag, T. August. 430-6: Rundfunkhauskapelle. O 6.,30--7: Leseproben. für Mietzinsbildung vertretenen Mieter und Vermieter für

9 T730. Vortrag des ärztlichen Berzirks- Vereins Dresden (von Dresden aus). alle Gemeinden für die keine andere Regelung getroffen
O 7.30--8: Vortrag (von Dresden aus) Hermann Paul: „Praktisches und a b u der eſetzlichen Miete mit WirkungSprachliches für Italienreisende.“ O 8.15 (Dresden, für beide Wellen, 454 und wird, über die Berechnung er geſes Die liche202). Humoresken und Grotesken. Mitw.; Regisseur Carl Blumau (Rez.), vom 1. Auguſt 1925 folgendes verordnet: Die geſetz iche
Günther Sanderson und Dresdener Rundfunkhauskapelle. I. a) Ganghofer, Miete fü den Monat Auguſt 1925 beträgt 82 v.Stutzi, der Pechvoge!“; b) Thoma, „Der Kohlenwagen“ (humoristische Mün- iete r r 9 d 3 de Verordnung deschener Skizze) (Blumau). 2. Groteske Jazzmusik. 3. a) kartleben; b) kiol- der reinen Friedensmiete (58 und 5 der erorenung
lösnder; c) Zetterströn (Sanderson). 4. Groteske Jazzmusik. 5. Reinharät, Ein Miniſters für Volkswohlfahrt über die Mietzinsbildung in
Fremdenführer (eine Prager Sehenswürdigkeit). Humoristische Soloszene in P x 17. April 1924) Jm übrigen behält diedeutsch-böhmischem Dialekt (Blumau). 6. Groteske Jazzmusik. 7. Von un- Preußen vom L u S 1If t vom 25bekannten Verfassern, a) Wie man unschuldig zu 3 Ohrfeigen kommen kann Verordnung des Miniſters für Volkswoh fahrt om 25.

m n O 10-11.30: Funkbrettl. Mitw.: Hedda V ar- Juni 1924 Preußiſche Geſetzſamml. S. 570 n auch

Rez. (e stiges r fiTtiKarl Kebler (Lustiges) und Rundfunkhauskapelle für den Monat r zit
zerlin, den 27. Juli 1925.Sonnabend, S. August. 4.30—6: Rundfunkhauskapelle. O 6.30-—6. 45: Fun B Das Preußiſche Staats miniſterium.

bastelstunde. O 7--7. 30: Vorlesung Miß Harper: The Stolen White Elephant by g. q93Mark Twain. O 7.30-—8: Vortrag Dr. kHärting: „Die Zukunft der Uüssigen Veröffentlicht. Merſeburg, den 1. Auguſt 1925.
Braanstoffe.“ O 8.15 (Chemnitz, für beide Wellen, 454 und 2092): Programm

Amlliche Bekanntmachungen des bundratsamtes.
Schlächtereianlage in Meuſchau. d

Der Fleiſcher Paul Steinbrück in Meuſchau beabſichtigt
auf ſeinem Grundſtück in Meuſchau eine Schlächtereianlage
für Kleinvieh zu errichten. Jn Gemäßheit des S 17 der
Reichsgewerbeordnung bringe ich dies Unternehmen mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß Einwendungen,
welche nicht auf privatrechtlichem Titel beruhen, binnen 14
Tagen bei mir ſchriftlich in doppelter Ausfertigung anzu-
bringen ſind. Nach Ablauf der Friſt können Einwendungen
in dem Verfahren nicht mehr angebracht werden. Zeichnung

Die Anweodu gsweise ist denkbar einfach und sparsam.
Sie noch heute kostenlos Probemengen und die tfrosenüre üoer die

Der Landrat.

Achtumzz? Haemorrhoidarier!
Warten Sie nicht ab, tis die Beschwerden weiter zunehmen und

die Schmerzen sich bis zur Unerträglichkeit steigern.
Wenn lhnen ungeeignete Mittel schon zu oit und 2u viel Miherfolge
gebracht haden, dann machen Sie trotzdem noch einen Versuch mit

Dr. med. Campe's Haemorrhoidal- Mittel
(Salbe und Tabietie,)

Die Wirkung dieser hervorrage. den Praäpara e ist oft so auffaliend.
und der Erfolg in kurzer Zeit so durchschlagend, daß selbst der

größte Skeptiker überzeugt wird.
Verlangen

die Einführung der neuen Sommeruniform für dieſes Jahrvöllig ausgeſchloſſen. St und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem Büro zur
Einſicht aus. Zur mündlichen Erörterung der eventuell

„B.handlung und Heilung der Harmorrhoiden“ von der all inberech-
tigten Fa. Dr. med. G. Campe, G. m. o. H., Magdeburg-N.
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h Recht ungünſtig ließ ſich der Sonnabend an.
mit mehrfachem Erſatz nach Greppin gefahren und wurde

e S

llWurnen, spiel und sport,

n. Fußball. VIvie erſten öwielidge
des neuen Spieljahres 1925/26 brachten den Merſebürger
Vereinen empfindliche Niederlagen aber auch e ne

war

dann auch vom Muldegaumeiſter glatt mit 4:1 geſchlagen.
99 Jun. unterlagen den Junioren des Sportring Erfurt
ebenfalls recht hoch mit 0:5. Am Sonntag machte VfL.
dann aber die Niederlage des Vortages durch einen ſchönen
5:2 Sieg über Sportklub Weimar wieder wett. Auch
Germania ſchnitt auf ſeiner Reiſe nach Zſchornewitz
erfolgreich ab und ſchlug den F. C. Dellnau in der
Vorrunde 2:1, während das Spiel gegen Sportverein
Zſchornewitz mit 1:1 utentſchieden endete. Die Be-
gegnung 99 Naumburg 05 war noch am Sonnabend
abgeſagt worden. 98 Halle weilte in Südoſtdeutſchland

e

4 o

in der 31000 Meter Staffel, in der der Fußballverein
Karlsruhe mit ſeiner Meiſtermannſchaft Dammert, Zimmer-
mann, Ortner als heißer Favorit ins Rennen ging. Buch-
holz, als Erſter laufend, übergab kurz hinter Dammert den
Stab an Apitzſch, der den geringen Verluſt gegen Zimmer-
mann aufzuholen vermochte. Roſt und Ortner lieferten ſich
dann lange einen heißen Kampf, den erſterer ſchließlich mit
6 Meter Vorſprung für ſich entſcheiden konnte. Die Zeit
von 8:20 Min. iſt in Anbetracht der durch den nieder-
gegangenen Regen recht ſchweren Bahn als gut zu bezeichnen.

Jn Halle kamen die 99er zu folgenden Plätzen: Peterſilie
2. im Kugelſtoßen beidarmig, 31000 Meter Staffel ebenfalls
2. mit Wendrich, Weber, Damm und Damm 3. im 400
Meter-Laufen.

EEEEEECEmiDeutſche Kanu-Meiſterſchaften.
Die Rennen des Sonnabends.

1. Rennen. Einerkajak 2b für Jugendliche: 1. Waſſerſport-
und ſchlug Askania Forſt 3:1, während es gegen den
Sportklub Cottbus nur zu einem 1:1- Unentſchieden langte.

VfL.: Sportklub Weimar (1: 1).
Nur wenig Zuſchauer waren Zeuge dieſes von Anfang

bis zu Ende flott und ſtets anſtändig durchgeführten Kampfes.
Die Hieſigen, die ihre beſte Elf zur Stelle hatte, waren
eifrig bemüht, ihre am Vortage erlittene Niederlage durch
ein günſtiges Abſchneiden gegen die Thüringer wieder wett
zumachen. Während der erſten Halbzeit ſah es kaum danach
aus, daß dieſes ihnen gelingen würde. Jhren Angriffs
aktionen fehlte meiſt der nötige Zuſammenhang, ſodaß es
ihnen auch nicht einmal gelang, die gegneriſche Verteidigung
zu überwinden. Lediglich ein von Gließmann verwandelter
Handelfmeter brachte ihnen, nachdem die Gäſte kurz vorher
durch ihren Mittelſtürmer zum erſte Tore gekommen waren,
einen billigen Erfolg. Nach der Pauſe brachte eine vorteil-
hafte Umſtellung im Sturm dann weit mehr Schwung in
ihr Spiel und bereits in der 1. Viertelſtunde der 2. Hälfte
ſieben durch Thon I und einen direkt geſchoſſenen Eckball
eg weitere Tore, denen Thon II bald ein weiteres folgen
ieß. Dann konnten die Weimaraner zwar nochmals durch

einen Elfmeter ein Tor aufholen, ein zweiter wiederum
verwandelter Elfmeterball ſtellt aber kurz vor Schluß das
alte Verhältnis für die Hieſigen wieder her. Haak (Olympia)
leitete das Spiel zufriedenſtellend.

B.-V. Germanig.
Anläßlich des 6. Stiftungsfeſtes der Spielvereinigung

Zſchornewitz-Golpa ſpielte Germania gegen Dellnau 1915
und konnte hier, Dank beſſerem Stürmerſpiel mit 2:1 (2:0)
ſiegreich ſein, während Spielv. Zſchornewitz-Golpa mit 1:0
über Landsberg triumphierte. Jm Endſpiel um einen Pokal
ſtand Germania dem Veranſtalter gegenüber. Nach abwechs
lungreichem Spiel, bei dem Germania meiſt im Angriff
war, ging Germania durch Elfmeter in Führung, doch in
der Schlußminute fiel der Ausgleich. Nachdem wurde das
Spiel zwei mal 10 Minuten verlängert als auch dann
keine Entſcheidung fiel, drängte Zſchornewitz auf Spiel bis
zur Entſcheidung. Germania verzichtete jedoch auf weitere
Beteiligung, da die Spieler ſeit früh 124 Uhr unterwegs
waren, und ſo ließ die Spielv. Zſchornewitz ihren Pokal.
Da Germania mit 6 Mann Erſatz antreten mußte ſind
die erzielten Reſultate als recht gut zu bezeichnen.

Wacker- Halle Guts Mutse Dresden 2:3.
Halle. Anläßlich ſeines 25. Jubiläums hatte Wacker-Halle

den Meiſter von Oſtſachſen verpflichtet. Sportlich mußte
Wacker den Gäſten den Rang überlaſſen, wenngleich ein
unentſchiedenes Ergebnis am Platze geweſen wäre. Die

5:2

ein „St. Georg“, Hamburg (Hausmann, Ljick) 6:4

Dresdener zeigten das techniſch und taktiſch weit beſſere
Spiel. Jhr Spiel auf den freien Raum, verbunden mit
techniſchen Feinheiten wirkte zeitweiſe beſtechend.
erwies ſich im Verlauf das zu lange Boallbehalten.

Den erſten Tag der Spielzeit nutzten Sportfreunde und
Boruſſia zu einem Privatſpiel aus. Hierbei ſiegten erſtere
mit 3:0 glatt. Bis Halbzeit lagen die Sportfreunde mit
2:0 in Führung bei Auslaſſung noch weiterer Torgelegen-
heiten. Nach der Pauſe ſtellte ein dritter Treffer den Sieg
ſicher. Bei den Sportfreunden waren die beiden Vertedi-
ger der beſte Teil.

Für kommenden Mittwoch ſteigt das zweite Jubiläumsſpiel
Wackers, und zwar gegen L. f. L. Halle 1896.

1b- Klaſſe. S. V. Favorit ſchlug am Sonnabend Sportbrüder
98 4:1. Das Spiel war von vielen Nebenumſtänden be-
gleitet. (Halbzeit 2:.0) Am Sonnabend ſchlug Sportluſt Fa-
vorit mit 8:1. Favorit trat erſatzgeſchwächt an und verlor
infolge Verletzung auch noch den elften Mann. Sportluſt
war tadellos in Schwung, vor allem vor dem Tor. Zur
Pauſe ſtand das Spiel 2:1. Brandenburg 2 konnte in
Pirna gegen Viktoria Copitz 2. mit 2:0 gewinnen und er-
rang damit die Abteilungsmeiſterſchaft. Jm Endſpiel um
die Klaſſenmeiſterſchaft treffen die Brandenburger auf den
Radeberger SC.

Der 1. F. C. Nürnberg ſpielte gegen Tennis Boruſſia
Berlin 2:2.

Dereinsnachrichten,
Sportverein 99. Die Spiele der Herrenmannſchaften

waren abgeſagt worden. Die Jugendmannſchaften erzielten
folgende Reſultate: Jun.: Sportring Erfurt Jun. 0:5, Jug.:
Ammendorf Jug. 3:3, Knab.: Neuröſſen Knab. 1:2

J Handball. VII
BfL.: Spielvereinigung Leipzig 0:2 abgebrochen.

Das Gaſtſpiel des Meiſters von Nordweſtſachſen brachte in
zweierlei Hinſicht eine Enttäuſchung. Einmal boten die
Leipziger nicht die Leiſtungen, die man von ihnen nach
den letzten Spielen erwartet hatte, wenn ſie auch unſtreitig
die beſſere Partei waren. Dann aber wurde das Spiel
mit einer Härte durchgeführt, die es ſchon mehr zu einem
Ringkampf werden ließ. Nicht ſchuldlos hieran iſt der Un-
ehe Gottſchalk (Halle 96), der, anfangs viel zu nach-
ichtig, nachher ſich nicht mehr durchzuſetzen vermochte und
das Spiel dann Stunde vor Schluß,
Platze gewieſener VfL.Spieler ſich widerſetzte, abbrechen
mußte.

M. Leichtathletik. II
lüroße Erfolge der 99er Beichtathleten

in WDiesbuden.

Rennmannſchaft des Sportvereins 99
bei den Kampfſpielen der Wiesbadener Sportwoche brachte
den blau-gelb-blauen Farben von neuem prächtige Erfolge.
Roſt verſuchte es wieder einmal über die 400 Meter-Strecke
und ſiegte hier überlegen in der güten Zeit von 51,3 Sek.
Apitzſch, der die 1500 Meter beſtritt, brachte es auf den 3.
Platz. Einen ſelten ſchönen und erbitterten Kampf gab es

als ein vom

Der Start der 1.

verein „Weddigen“ Görlitz (G. Friedrich)), 2. Ammendorfer
Kanu-Club (Fr. Becker), 3. Club Eſſener Wanderpaddler
(E. Koch).

2. Rennen Einerkanadier für Senioren: 1. Turnverein
1861, Forſt (Lauſitz) (G. Lindner) 6:41,3, 2. Verein für
Kanuſport, Hamburg (W. Havemann) 6:248,4, 3.
verein „St. Georg“, Hamburg (W. Mumme) 6:54, 3.

3. Rennen. Doppelkajak 2b für Senioren. die nicht zu den
Meiſterſchaften gemeldet ſind: 1. Verein für Kanuſport, Berlin
(Eichler, Bode) 5:371 2. Waſſerſport Forſt (Lauſitz) 5:442
2. Sport-EClub „Viktoria“ Hamburg 5:548

4. Rennen. Doppelkangadier für Anfänger. 1. Sport-Ver-

Sport

2. Kanu-
verein „Curt Donat“, Leipzig (Werndt, Richter)' 7:

5. Rennen. Einerkajak 2b für Anfänger. 1. Abteilung:
1. Ammendorfer Kanu-Club (P. Bickmeyer) 6:34 2. Kanu-
verein Münſter (Weſtf. 6:382 3. Sport-Club „Viktoria“,
Hamburg 6:39. 2. Abtlg.: 1. Turnverein 1861, Forſt
(Lauſitz), Joh. Pürſchel nicht gezeitet, 2.
Leipzig (H. Hilbert), 3. Kanu-Club an Wannſee, Berlin.

6. Rennen. Einerkanadier für Junioren. 1. Sport Club
„Viktoria“ Hamburg (H. Oeding) 6:45, 2. Fechterſchaft Forſt
(F. Birnſtiel) 6:46,8, 3. Waſſerſportverein „Weddigen“-Gör-
litz 6:48, 2.

7. Rennen. Doppelkajak 2b f. Junioren. l Fechterſchaft
Forſt (Krebs, Wenzel) 7:41,6, 2. Kanuvereinigung „Neptun“-

Kanu-Club „Aegir“,

Berlin, 7:43,8, 3. Ammendorfer Kanu-Club 7:48,6.
8. Rennen. Großer Doppelkangadier f. Senioren. 1. Sport-

verein „St. Georg“- Hamburg (Timm, Rücker) 7:31, 2. Verein
für Kanuſport Hamburg 7:32,8.

9. Rennen. Großer Einerkajak für Senioren. 1. Halleſcher
Ruder Verein „Böllberg“ v. 1884 (W. Feuſtel) 5:62“,, 2. Ka-
nu-Club „Aegir“-Leipzig (A. Pobbig) 5:7,2, 3. Kanu-Ver-
einigung „Neptun“- Berlin (W. Stüdemann) 5:38,6.

10. Rennen Einerkangdier für Anfänger. 1. Waſſerſport-
verein „Weddigen“, Görlitz (W. Bockshammer) 7:1,2, 2.
Fechterſchaft Forſt 7:1,6.

11. Rennen. Deutſche Meiſterſchaft 1925 im Doppelkajak.
1. Vorrennen: 1. Halleſcher Ruder-Verein „Böllberg“ v.

Proteſtes wiederholt:
Sp.- Cl. „Viktoria“ Hamburg, 3. Kanu-Club

beſchränkt, geſtiftete Preis esKanuClub „Aegir“ Leipzig durch A. Hirſch war der glück-
liche Gewinner.

Roggen

1884, 4:40,2, 2. Vorrennen: 1. Ammendorfer Kanu-Club
4: 441 Entſcheidungsrennen: 1. Halleſcher Ruder- Verein
„Böllberg“ v. 1884 (Turich, Gaicke) 4:33,2, 2. Ammendorfer
Kanu-Club K. Rothe, W. Rothe) 4:48,6.

Jn den Vorrennen ausgeſchieden: Halleſcher
v. 1920, Sport Club „Viktoria“ Hamburg, der
Kreis des Deutſchen Kanu-Verbandes, Ruderklub
Chemnitz, Verein f. Kanuſport, Berlin.

12. Rennen. Doppelkajak für Jugendliche: Rennboot un-
beſchränkt: 1. Kanu-Club „Aegir“- Leipzig im Alleingang.

13. Rennen. Deutſche Meiſterſchaft 1925 im Einerkangdier.
1. Waſſerſportverein Hamburg (Seeger) 6:40,2 2. Turnverein
1861, Forſt (Lindner) 6:43,6, 3. Verein für Kanuſport, Ham-

Kanu-Club
Märkiſche
„Meteor“

Nachteilig durg (Havemann) 6:44,4.
Die genauen Ergebniſſe des Sonntags.

1. Reunnen: Doppelkajak 2b für Jugendliche: 1.
„Werder“ Magdeburg (Graue-Bachmann) 3:23, 2.

Kanu-Club
Waſſer-

ſportverein „Weddigen“ Görlitz Friedrich-Riedel) 3:262 3.
Turnverein 1861 Forſt (Jähde-Müller 3:26.,,.

2. Rennen:: Doppelkangdier für Senioren: 1. Sportverein
„St. Georg“ Hamburg (Timm-Rücker) 5:46, 2. Verein für
Kanuſport Hamburg (Thormann-Siemers) 5:55 3. Ober-
alſter-Verein für Waſſerſport Hamburg (Rethmann, Hecker)

5:5 72 33. Rennen: Einerkajak, Rennboob unbeſchränkt: 1. Kanu-
Elub „Aegir“ Leipzig (A. Hirſch) 5:231 2.Kanu-Club
„Aegir“ Leipzig (R. Pobbig) 5:232 3. Ammendorfer Kanu-
Elub (W. Rothe) 5:29 7,.

4. Rennen. Großer Einerkanadier. 1. Turnverein 1861
Forſt (Lauſitz) (Gg. Lindner) 6:39 2. Sportv. „St. Georg“
Hamburg (W. Mumm) und Verein f. Kanuſport Hamburg
(W. Havemann) 6:43 (totes Rennen).

5. Rennen. Doppelkajak 2b für Anfänger: 1. Leipz. Padd-
lerClub (Müller-Haniſch), 2. Waſſerſportverein „Weddigen“
Görlitz (Schmiechen-Neufert), 3. Kanuverein Münſter (Maß-
mann-Koch).

6. Rennen. Doppelkanadier für Junioren. 1. Sportv. „St.
Georg“ Hamburg (Heinrich-Stöwer 5:251 2. Waſſerſport-
verein Seddigen“ Görlitz (Günther-Stauck) 5: 49,

7. Rennen Deutſche Meiſterſchaft 1925 im Einerkajak: 1.
Vorrennen: 1. Hall. Ruderverein „Böllberg“ v. 1889 (Turich),
2. Ammendorfer Kanu-Club (K. Rothe), 2. Vorrennen: 1.
Eimsbüttler Turnverband Hamburg (W. Behnken), 2. Kanu-
Verein Münſter (O. Meinecke) Entſcheidungsrennen: 1. Hall.
Ruder- Verein „Böllberg“ von 1884 (Turich) 5:59,8 2. Am-
mendorfer Kanu-Club (K. Rothe) 6:9, Kanu-Club „Aegir“
Leipzig (A. Pobhig) 6:172

8. Rennen. Doppelkajak 26b für Junioren. 1. Sport-Club
„Viktoria“ Hamburg (Lüders-Kongehl) 5:388 2. Fechter-
ſchaft Forſt (Krebs-Wenzel) 5:425 3. Turnverein 1861Forſt (WildePürſcheh 5: 43

unbeſchränkt: 1. Hall. Ruderverein „Böllberg“ v. 1884
(Turich-Geike) 4:34,8, 2. Verein für Kanuſport Berlin
(Eichler- Bode) 4:543 3. Hall. Kanu-Club v. 1920
(Schmidt-Grützner) 6:8.

10. Rennen. Deutſche Meiſterſchaft

3. „Oberalſter“ Verein
mann-Becker) 5:55.

11. Rennen: Doppelkajak 2b für Dame und Herr.
Cl. „Viktoria“ Hamburg (Frl. Fichtelmann-Meurer)

für Waſſerſport,

Leipz. Paddler-Club (Frl. Jacob-Müller) 5:5,/
12. Rennen Einerkajak,

Senioren, die micht zu den Meiſterſchaften
1. Hall. Ruderverein „Böllberg“ v. 1884 (W.

ſport Hamburg (W. Gerville) nicht gezeitet.

ſchränkt: 1. Ammendorfer Kanu-Club (Rothe-Wortmann)
6:11, 32. ll. Ruderverein
Hirſch) 6:24.

9. Rennen. Großer Doppelkajak für Senioren. Rennboot

1925 im Doppelkana-
dier: 1. Sportv. St. Georg“ Hamburg (Timm-Rücker)5:46
2. Verein für Kanuſport Hamburg Gebr. Schlüter) 5:513

Hamburg ſReth-

l. Sp.
4:49,

2. Ammendorfer Kanu-CElub (Frl. Rothe-W. Rothe) 5:51 3.

unboot unbeſchränkt (offen für
emeldet ſind):
euſtel) 5:00,8,

2. Fechterſchaft Forſt (A. Saade) 5:05, 3. Verein für Kanu-

13. Rennen. Doppelkajak für Senioren, Rennboot unbe

1884 (Turich-

a eer e 4 8n ag n

Das Rennen Nr. 7 vom Sonnabend wurde geſtern mangels
1. Fechterſchaft Forſt nicht gezeitet, 2.

egir Leipzig.
Der vom „Sport-Sonntag“ im Einerkajak, Rennboot un-h lieb für dieſes Jahr in Leipzig.

2

Fernfauhrt zürich Berlin.

Geſamtergebnis der Fernfahrt: Zürich--Berlin, 1040 Km.
1. Berufsfahrer: 1. GayJtalien, 36:40 25; 2. Nörenberg-

Berlin 36:40:25,2; 3. Remold-Gerolzhofen, 36:40:25,4; 4. Paul
Kohl-Berlin, 36:40::48; 5. Oliveri-Jtalien, 36:40:52. 6. Kroll-
Berlin, 36:44:40; 7. MantheyBerlin, 36:44:40,2; 8. Michael
Weißenſee, 36:47:17; 9. HuſchkeBerlin, 36:47:40. 10. To
nani-Jtalien, 37:20:27; 11. Sivocei-Jtalien, 37:21:21. 12. Ro-
ſenbuſch-Hannover, 37:25:50; 13. GuhvotSchweiz, 37:31:30; 14.
Hermann Fiſcher-Köln, 38:10:39; 15. PaſſenheimBerlin, 38:
(2:18; 16. Hofer-Schweiz, 38:16:30; 17. Geisdorf- Berlin
38:22:52.

2. Amateure: 1. Peter Röſen-Köln, 36:36:50; 2. Max Kohl
Berlin, 36:43:21; 3. Emil MüllerFrankfurt, 36:46:14. 4.
Blattmann-Zürich, 36:50:19; 5. Martinetto-Jtalien, 36:50:41
6. Anton Reitberger-München, 36:58:12; 7. Mettels-Rhein-
dahlen, 37:00:37; 8. QuandtLeipzig, 27:01:00; 9. Dumm-
Köln, 37:03:42; 10. Andreas Reitberger-München, 37;06:33;
11. Pizarelli-Jtalien, 37:17:16; 12. Blatzeck-Hannover, 37:19:26.
13. Gläsmann-Hannover, 37:28:57: 14. Keßmeier- Frankfurt
a. Main, 37:34:29; 15. Thiel-Bielefeld, 37:36:07. 16. Jahns-
Magdeburg, 37:54:40; 17. Rodies-Bonn, 38:07:59; 18. Setze
pfandNordhauſen, 38:09:11; 19. Schott- Aachen, 38:37:59; 20.
Kugelmann-Augsburg, 38:39:25; 21. Dühlberg-Bielefeld, 38:
43:20: 22. Arnſtein-Schweiz, 38:48:46; 23. HermannkbLeipzig,
38:55:51; 24. Kürſchner-Breslau, 39:26:49; 25. Lemberg-Ber-
bin, 39:44:02.

n r

Handel und PFerſeßr.
ſDirtſHaftüche Mochenſchau.

Die Ernte iſt im vollen Gange. Soweit ſich das heute
überſehen läßt, iſt mit einer guten Mittelernte zu
rechnen. Sie wird aber beim Brotgetreide nicht entfernt aus-
reichen, den eigenen Bedarf zu decken. Eine gute Mittelernte
iſt nicht höher als auf ſechs bis ſieben Millionen Tonnen

und 2,5 Millionen Tonnen Weizen zu ſchätzen.
Dagegen wurden 1913 innerhalb der alten Reichsgrenzen
rund zehn Millionen Tonnen Roggen und 3,6 MillionenTonnen Weizen geerntet. Aus dem Vergleich dieſer Ziffern
geht ſchon hervor, wie außerordentlich wichtig es iſt, eine
Steigerung der Brotgetreideernte zu erzielen. Wichtig vor
allen deshalb, um den Einfuhrüberſchuß herabzudrücken,
ein Erfolg, der allerdings von heute auf morgen nicht zu
erreichen iſt. Wir haben für das Jahr 1925 ſehr wahr
ſcheinkich mit einem Fehlbetrag von über fünf Milliarden
Mark im Außenhandel zu rechnen. Dafür ſtehen aus Mitteln
der Zahlungsbilanz ſo gut wie gar keine oder doch nur
geringe Summen zur Verfügung. Ueber den Ernſt unſerer
wirtſchaftlichen und finanziellen Lage kann daher kein Zweifel

beſtehen. Um ſo unveranktwortlicher, um nicht ein ſchärferes
Wort zu gebrauchen, iſt es, daß die Gewerkſchaftsführer
und Sozialdemokraten dem Ausland einzureden verſuchen,
daß es der deutſchen Wirtſchaft gar nicht ſo ſchlecht ginge.
So haben die Gewerkſchaften beim Reichskanzler einen Vor
ſtoß gemacht, der ſich in der Hauptſache gegen die Jnduſtrie
im Ruhrgebiet richtet. Die Ruhrinduſtrie hat ziffernmäßig
dargelegt, daß die ſteuerliche und ſoziale Belaſtung die
Grenzen des Erträglichen überſchritten hat. Das wird von
den Gewerkſchaftsführern beſtritten, obſchon es doch ein
ſicheres Zeichen der Notlage iſt, daß die Wirtſchaft ſich das
Betriebskapital durch Auslandskredite beſchaffen muß. Au s-
landskredite bedeuten in jedem Falle Verſchuldung und
Zinsknechtſchaft an das Ausland, eine Belaſtung, die ohne
Zwang keine Wirtſchaft auf ſich nehmen würde. Auch die
Dividendenloſigkeit der Unternehmungen ſollte die Gewerk-
ſchaftsführer vorſichtig machen. Solange die Betriebe vhne
Ertrag arbeiten, haben ſie keine Ausſicht, im Jnland oder
Ausland neues Kapital zu bekommen. Was allerdings den
Sozialdemokraten Ströbel nicht abgehalten hat, im Reichs-
tag davon zu faſeln, daß das deutſche Volkseinkommen zur
Zeit auf 47 oder gar 60 Milliarden Mark zu ſchätzen ſei.
Wäre es ſo hoch, dann müßten wir glatt 10 Milliarden
Mark jährlich als neues Kapital einſparen können, hätten
alſo nicht nötig, um einige Millionen im Ausland betteln
zu gehen. Die Frage iſt, welchen Zweck verfolgen Gewerk-
ſchaften und Sozialdemokratie damit, die wirtſchaftliche und
finanzielle Lage Deutſchlands als überaus glänzend darzu-
ſtellen. Um Lohnerhöhungen allein handelt es ſich dabei
nicht, ſondern vor allem darum, das ehemals feindliche
Ausland gegen Deutſchland ſcharf und unnachgiebig zu
machen. Die Arbeiter und Angeſtellten haben unter dieſer
Taktik am meiſten zu leiden

Berliner Sonnabend-Freiverkehr.
Am börſenfreien Sonnabend war das Ber liner Effek-

ten geſchäft von Büro zu Büro ſo ſtill, daß von einer
regelrechten Umſatztätigkeit keine Rede ſein kann. Jnfolge-
deſſen zeigt auch das Kursniveau ſelbſt gegenüber der Nach-
börſe vom Freitag keine merkliche Verſchiebung.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 1. Auguſt. Jnfolge regneriſch gewordenen Wet-

ters ſind die Offerten von neuem Getreide zurückhaltender.
Für Weizen beſteht nur geringe Unternehmungsluſt. Von
Roggen iſt das Jnlandsgebot gering. Gerſte liegt vorläufig
noch ruhig. Hafer liegt ſtill. Futterartikel waren wenig ver-
ändert.

Die amtlichen Preisfreſtſetzungen.
Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg.
in Reichsmark.

Weizen, märk. 245—-248, Sept. 252, Okt. 254,50, Roggen
märk., neuer 184—-189, Sept. 199,50 198, Okt. 204-203,
Futtergerſte 198—212, neue Wintergerſte 187 195, Hafer, Okt.
[98 197, Weizenmehl 3335, Roggenmehl 26,75-28,75, Wei
zenkleie 13,80, Roggenkleie 13,80—13,90, Raps 350 -360, Vik-
torigerbſen 27—-34, Kl. Speiſeerbſen 25-27, Futtererbſen
23——25, Peluſchken 23 25, Wicken 2628, Lupinen, blaue
11,75-—-13,25, Lupinen, gelbe, 15—16,50, Rapskuchen
bis 17, Leinkuchen
Torfmelaſſe 9,80--10,
22,40 22,60.

Berliner Schlachtviehmarkt.

Kartoffelflocken 26—26,30, Sagoſchrot

Weniger v.
Geike) 6:13,4, 3. Kanu-Club „Aegir“ Leipzig (A. Pobbig-A.

Berlin, 1. Auguſt. Auftrieb: 1943 Rinder (358 Bullen,454 Ochſen, 1051 Kühe und Färſen), 1893 Kälber, 11 435
Schafe, 9121 Schweine, 221 Auslandsſchweine, 20 Ziegen
Preiſe: Ochſen: i. 60—64; 2. 54--58; 3. 48 52; 4. 38 45.

Bullen: 1. 6063; 2. 55-58; 3. 48--53. Färſen und
Kühe: 1. 58--64, 2. 50 55, 3. 4046, 4. 32--37; 5. 25-30,
ungvieh 45—-50. Kälber: 1. 2. 85--90, 3. 72 80;

58--68; 5. 50 55. Schafe: 1. 52--58; 2. 38-48; 3,
25 35. Schweine: 1. 2. 87-—88; 3. 85 87; 4. 83 85,

5. 80--82.

leute

lungen

16,80

23,60--24, Trockenſchnitzel 12,20—12,40
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